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Telegramme.
Berlin, 22. Mai. Die „Voſſ. Ztg.“ theilt mit, daß zahlreiche

bänderungen im Bundesrathsausſchuß an dem Vörſengeſetzent-
wurfe vorgenommen worden ſind.

Coburg, 22. Mai. Die „Coburger Zeitung“ dementirt
energiſch die von den „Münchener Neueſten Nachrichten“ ge-
r Nachricht, daß der Erbherzog Alfred regierungs
müde ſei.

Deſſau, 22. Mai. Prinzeſſin Friedrich von Anhalt iſt
auf dem Schloſſe Rothenburg ſchwer erkrankt. Jhr Zuſtand
iſt beſorgnißerregend.

dem 22. Mai. Der Komponiſt Franz von Suppöé iſt
geſtorben.

Geboren am 18. April 1820 zu Spalato in Dalmatien
ſtudirte er auf der Wiener Univerſität, um ſich dem Staatsdienſt
zu widmen, folgte aber ſeiner überwiegenden Neigung
zur Muſik und bildete ſich unter Leitung Seyfrieds in der
Kompoſition aus. Später bekleidete er nach einander die Kapell
meiſterſtellen am Joſephſtädter Theater, am Theater an der Wien
und zuletzt am Carl Theater und komponirte gleichzeitig Quartette,
Ouverturen, Symphonien, Lieder und Operetten, von denen nament
lich letztere wegen ihres populären, gefälligen Weſens allgemein
Verbreitung gefunden haben. Man könnte Suppé den „deutſchen
Offenbach“ nennen, jedoch iſt er in ſeiner Muſik gemüthvoller
als letzterer. Die bekannteſten Operetten von Suppé ſind „Flotte
Burſche“, „Die ſchöne Galathee“, „Zehn Mädchen und kein Mann“,
„Franz Schubert“, „Fatinitzo“, „Boccaccio“ und „Donna Juanita“.

London, 22. Mai. Einem Telegramm aus Weſtvirginien zu
Folge fand in einem Bergwerke, 30 Meilen von Nordkanton eine
Exploſion ſtatt. 8 Leichen ſind bereits aufgefunden, 60 Perſonen
ſind ſchwer verletzt, 132 Perſonen ſind noch in den Minen
verſchüttet.

Paris, 22. Mai. Das „Journal“ erfährt, daß in einem der
eleganteſten Viertel von Paris gegenwärtig von nichts anderem die

Rede iſt, als von dem Tode eines bekannten Finanziers. Der Be
treffende, ein vielfacher Millionär, ſoll durch Revolverſchüſſe geendet
haben und iſt geſtern in aller Stille begraben worden.

Waſhington, 22. Mai. Beamte, welche mit den Anfſichten
Clevelands durchaus vertraut ſind, erklären, es werde wegen der Ent
ſcheidung des oberſten Gerichtshofes in Sachen der Einkommenſteuer
ſicherlich keine außerordentliche Seſſion des Kongreſſes ſtattfinden,
auch ſei eine weitere Ausgabe von Coupons nicht wahrſcheinlich.

Verwalten!
Unmittelbar nachdem der Reichstag die Umſturzvorlage ſtückweis

abgelehnt hatte, hatten wir dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben,

daß man „den König eine bataille verlieren“ ließ. Der große
Schaden, welcher dadurch dem Autoritätsbewußtſein in jenen Kreiſen
erwachſen mußte, die ohnehin ſchon durch eine gewiſſenloſe Umſturz
propaganda irregeführt ſind, dieſer ſehr große Schaden recht-
fertigt es, wenn man nicht weiter nach den kleinen Umſtänden
forſcht, welche dieſen Ausgang der Sache herbeigeführt haben könn
ten, ſondern ſich an das Wichtige hält. Und als dieſes Wichtige
haben wir die Thatſache hingeſtellt, daß der Reichstag, die verfaſſungs

mäßig gewählte Vertretung der Nation, verſagt hat, in einer
Angelegenheit ver ſagt hat, für welche von höchſter Stelle das
Stichwort ausgegeben war!

Trugen jedoch einen Theil der Verantwortung dafür, daß der
Reichstag in dieſem Falle verſagte, jedenfalls die Politiker,
welche ſich von Anfang an bemüht hatten, in der Kommiſſion alles
aus der Vorlage zu entfernen, was deren Charakter, eine gegen die
Unſturzpropaganda geſchärfte Waffe, ausmachte, um ihr dafür einen
dem Parteicharakter entſprechenden Stempel aufzuprägen, ſo iſt für
jene Klerikaliſirung, wegen deren die bürgerlichen Parteien ver
ſagten, deren Pflicht geweſen wäre, den König vor dem Verluſt
dieſer bataille zu ſchützen, höchſt charakteriſtiſch, wenn an dem Tage,

der auf den Sturz der Umſturzvorlage folgte, einer der erſten
Führer des Centrums, der Abg. Dr. Lieber, vor einer Parteiver
ſammlung in Bochum ſeinem Bedauern über dieſes negative Reſultat
lebhafteſten Ausdruck gab und dabei ganz im Sinne unſerer Aus-
führungen ſagte

„Die deutſche Reichsgeſetzgebung hat quittirt, ſie iſt nicht im
Stande, auf dem Boden des gemeinen Rechtes jeden Verächter
der Grundlagen der Staats und Geſellſchaftsordnung zu treffen.

Ich fürchte, es wirdWas weiter kommt, ſteht in Gottes Hand.
nichts gutes ſein uſw.“

Mit uns iſt alſo Dr. Lieber der Anſicht, daß die deutſche Reichs
geſetzgebung, ſoll doch wohl heißen der Reichstag, dieſer Reichs
tag „quittirt“ hat, daß er „nicht im Stande iſt, auf dem Boden
des gemeinen Rechtes die Verächter der Grundlagen der Staats und
Geſellſchaftsordnung“, alſo die Umſturzparteien zu treffen

Wir haben dann weiter geſagt, daß, nachdem der Reichstag ver
ſagt, quittirt hatte, es niemand den ſich ihrer Pflichten gegen die
Nalion bewußten Regierungen verdenken könne, wenn ſie für die
Umſturzbekämpfung den Reichstag ihrerſeits diſtanziren und zunächſt

auf dem Gebiete der Verwaltung und Rechtſprechung das Noth-
wendige mit feſter Hand thun und dann, wenn nöthig, die Geſetz
gebung der Einzelſtaaten in Aktion ſetzen.

Andererſeits haben wir davon Notiz genommen, mit welcher
Jrechheit die Sozialdemokratie das von anderer Seite aufgeworfene
„Was nun beantwortete indem ſie ſofort nach Fallen der Um
ſturzvorlage von der Vertheidigung, in welche ſie durch dieſe ge

rängt war, zum Angriff überging, zum Angriff auf alle bürger-
lichen Parteien auf die ganze „eine reaktionäre Maſſe“, durch Be

hung mit Hetze und Kampf „bis zur politiſchen Vernichtung
Lohnt die Sozialdemokratie ſo denen, welche ihr gleichviel,

d mit oder ohne es zu wollen, geholfen haben ſo zeigte anderer

ſeits der „Vorwärts“, wie ſehr ſie fürchtet, daß unſer Rath be
folgt werden möchte und man zunächſt in Rechtspflege und Ver-
waltung die Zügel gegenüber der Umſturzpropaganda ſtraffer anzieht.
Das offizielle Organ des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes ſchrieb
dieſer Tage

„Die Organe der Staatsgewalt, denen die Voll
ſtreckung der Umſturzvorlage zugedacht war, werden das äußerſte
thun, um auf dem Boden des gemeinen Rechtes
und der Vereinsgeſetze das zu leiſten, was mit dem Um-
ſturzgeſetz bezweckt war. Wir haben wiederholt dargelegt, daß in
den Paragraphen derUmſturzvorlage nichts aus

eſprochen war, was nicht Staatsanwälte und
Richter in das gemeine Recht bereits hineininterpretirt hätten
W Theil in denſelben Worten, deren die Umſturzvorlage ſich
ediente.

Wir wiſſen aus den Zeiten des Sozialiſten
eſetzes, daß die Behörden mit Hilfe des gemeinen

Rechtes und der Vereinsgeſetze uns weit mehr zu ſchaffen
machten, als mit dem Sozialiſtengeſetz.

Das wiſſen natürlich auch die Organe der Staatsgewalt, und
wir müſſen uns auf alles gefaßt machen, was ohne offenen
und flagranten Geſetzesbruch gegen uns nur irgend
gethan werden kann.“

Dieſe Auslaſſung des ſozialrevolutionären Blattes iſt ſehr
werthvoll. Erſtens nagelt ſie feſt, daß die Umſturz vorlage
nichts enthielt, was nicht ſchon Rechtens war, auf den Gebieten der
Rechtſprechung und Verwaltung erreicht werden konnte, und
zweitens zeigt ſie, daß mit Hilfe des gemeinen Rechtes und der
beſtehenden Vereinsgeſetze die Sozialrevolutionäre empfindlicher
getroffen werden können, als ſelbſt mit Hilfe des Sozialiſtengeſetzes
möglich war.

Im „Vorwärts“ ſpricht jedoch natürlich nicht die vielköpfige
Maſſe der Partei, dort ſprechen die, welche von dieſer Maſſe ſich
ernähren laſſen, die Führer, das „geiſtige Proletariat“, und damit
erſcheint die Direktive für das Han deln gegeben. Vermeide man
alles, was die Ge und Angeführten empfindlich berühren könnte,
aber treffe man, wir kommen immer von Neuem darauf zurück, die
Verführer deſto empfindlicher, ſagt doch der „Vorwärts“ ſelbſt, daß
das geltende Recht die Handhabe dazu bietet, ohne Rechtsbruch
bietet.

Regieren heißt: verwalten; man wird auch die Umſturz
parteien regieren können, wenn man fich darauf beſinnt, ſie ver
walten zu wollen. Daß dieſer Wille beſteht, bezweifeln wir nicht,
Folge man dem vom „Vorwärts“ gegebenen Fingerzeig: ver
walte man, und ſehr bald wird auch der große Schaden am
Autoritätsbewußtſein geheilt ſein, den es erleiden mußte, weil man
den König eine bataille verlieren ließ.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer gedenkt über Himmelfahrt noch in Prökel-

witz zu verbleiben und dann nach dem Neuen Palais zurück-
zukehren.

Wie der „Poſt“ aus Flensburg berichtet wird, nimmt die
Kaiſerin nebſt Kindern und Gefolge längeren Aufenthalt in Wyk
auf der Jnſel Föhr; für den hohen Beſuch ſind vier Villen ge
miethet worden.

Von gut unterrichteter Seite wird beſtätigt, daß dem
Reichstage vorausſichtlich ſchon in der nächſten Zeit eine Vor-
lage über den Ausbau der Handwerkerorganiſation zu
gehen ſoll. Zwar iſt in dem betreffenden Geſetzentwurf die
Zwangsinnung noch nicht vorgeſehen, allein immerhin nähert
ſich die Vorlage dieſer Forderung. Das Recht, Lehrlinge zu
halten, wird nämlich nur dem zugeſprochen, der die Geſellen
prüfung beſtand, und die unberechtigte Führung des Meiſter-
titels wird beſtraft werden. Die Regierung ſelbſt iſt nicht
mehr abgeneigt, den die Zwangsinnung zuzugeſtehn,
im Bundesrath machen ſich gewichtige Stimmen für dieſelbe
geltend. Allein die Regierung glaubt nicht, daß der Reichstag
für die Zwangsinnung zu haben ſein werde. Auch bezüglich
der übrigen Forderungen des 8. Handwerkertages in Halle
herrſcht im Bundesrathe eine günſtige Stimmung, und dieſe
wird zum Theil auch in der neuen Vorlage Ausdruck finden.
Beſonders iſt Herr v. Berlepſch bereit, den Handwerkern ent
gegenzukommen.

Die „Berliner Correſpondenz“ berichtet ein
gehend über die am 18. Mai im Finanzminiſterium ſtattgehabten
Konferenz über die Förderung des Perſonalkredits der
mittleren Stände. Darnach ſoll ein CEentralkreditJnſtitut
als ſelbſtſtändige, nicht geſellſchaftlich organiſirte Anſtalt mit
juriſtiſcher Perſönlichkeit errichtet werden, welche der ſtaatlichen
Leitung unterſtehen und einſtweilen auch vom Staat allein mit
dem nothwendigen Betriebsfonds ausgeſtattet werden ſoll. Der
Direktion der Anſtalt wird ein Beirath zur Seite geſtellt, der
weſentlich aus Vertretern der mit der Anſtalt in Geſchäftsver-
bindung ſtehenden genoſſenſchaftlichen Verbände beſteht. Als
Betriebsfonds wird ein vom Staate als ſtiller Geſellſchafter
gemachte feſte Einlage von etwa fünf Millionen Mark der
Anſtalt zur Verfügung geſtellt. Die betheiligten Miniſter
erklärten, möglicher Weiſe werde der Geſetzentwurf über die
Organiſation des Perſonalkredits der mittleren Stände dem
Landtage noch in der jetzigen Seſſion vorgelegt
werden.

Die deutſche Regierung hat, wie hier bekannt
wird, gegenüber dem ſerbiſchen Geſandten in Berlin, General
Pantelics, ihre ernſten Bedenken gegen die Verkürzung der
Staatsglänbiger Serbiens ausgedrückt.

Aus dem Umſtande, daß der im Januar 1892 dem Reichstage
vorgelegte, in der damaligen Tagung aber nicht zur Erledigung ge
langte Entwurf eines Geſetzes betreffend die Bekämpfung
der Trunkſucht bisher nicht wieder an den Reichstag gebracht
wurde, iſt vielfach geſchloſſen worden, daß die geſetzliche Regelung
dieſer Materie überhaupt aufgegeben ſei. Dem iſt durchaus nicht ſo.

Die verbündeten Regierungen haben nicht darauf verzichtet, auf den
den Geſetzentwurf zu gelegener Zeit zurückzukommen. Wenn er bis
her nicht wieder vorgelegt iſt, ſo liegt dies daran daß in den
zwiſchenliegenden Tagungen den Reichstage ſo umfangreiche und ſo
dringliche Aufgaben geſtellt waren, daß es nicht räthlich ſchien, die
Arbeitspenſa durch den Trunkſuchts- Geſetzentwurf noch zu erweitern.

Die in NewYork erſcheinende, von dem früheren ſozial-
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Johann Moſt redigirte
„Freiheit“ ſtellt ſich den Verlauf der „Diktatur des Pro
letariats“, wie wir ihrem in in Nr. 18 enthaltenen Leit
artikel: „So wird es kommen, eh' Jhr denkt!“ entnehmen,
alſo vor:

Die Arbeitsloſen machen mit den miſerabel entlohnten
Beſchäftigten gemeinſame Sache, die bewaffneten Proletarier, welche
das Kapital in ſeine Nachtwächter-Dienſte preßte, machen Streik,
reſp. gehen über zu Denen, welche ſie zu Paaren treiben
ſollen, obgleich ſie ihre Väter und Brüder ſind. Dann
wird ſchließlich Alles kurz und klein geſchlagen,
was zum Kampfe gegen das Volk verwendet werden
ſoll; man läßt die Ordnungsbande in Säg-
ſpähnſäcke nießen, tauft ſie auf Nimmerwiederſehen,
mißt ihnen hanfene Cravatten an oder verhilft ihnen zu
einem Flug durch die Lüfte. Man greift zu, nimmtt,
was man nöthig hat, und fängt an Alle für Jeden und Jeder
für Alle zu produziren in brüderlicher Weiſe. Jſt einmal
dieſe Lawine im Rollen, dann hält ſie kein Gebirg mehr auf,
ſie überſpringt jeden Ozean und rings um die Erde von San
Francisco bis St. Petersburg, von NewYork bis Tokio und vom
Cap der guten Hoffnung bis zum Nordpol pflanzt man die rothe
Fahne auf, um der ganzen Menſchheit zu verkünden, daß die Erde
gereinigt worden ſei von allem Ungeziefer, und daß die Aera des
Friedens, der Gleichheit und Glückſeligkeit angebrochen ſei.“

Nach dem Anbruch dieſer Aera des Friedens u. ſ. w.
dürften vor manchen anderen ihre Propheten ſelbſt, voran Herr
Johann Moſt, bald genug die „hanfene Cravatte“ am
Halſe ſpüren

Wie das „Weſtfäliſche Volksblatt“ erfährt, iſt in Düſſeldorf
die Urkunde eingetroffen, durch welche die deutſche Ordeusprovinz
der Dominikaner neu errichtet wird. Zum Provinzial iſt
Pater Trapp in Düſſeldorf gewählt. Der Ordensprovinz gehören die
Klöſter in Düſſeldorf, Stendal und Berlin an. Weitere Nieder
laſſungen ſtehen in Ausſicht.

Eugland.
Die Gerüchte über den Rücktritt Lord Roſeberys.

Die Gerüchte, daß der Rücktritt Lord Roſeberys und die Auf
löſung des engliſchen Unterhauſes unmittelbar bevorſtehen, wollen
nicht verſtummen, obgleich Jener, angeblich weſentlich geſtärkt, von
ſeiner kurzen Kreuzerfahrt zurückgekehrt iſt. Auch geſtern Abendliefen ſolche Gerüchte in den andelgängen des Parlaments um. Von

den heutigen Morgenblättern werden dieſelben nun freilich faſt durchweg
als unglaubwürdig bezeichnet. Das Gerücht ſei vermuthlich zum Theil
durch die unbegründeten Nachrichten, daß ſich Lord Roſeberys Geſundheit
im Ganzen doch bedeutend verſchlechtert habe, zum Theil durch die
Thatſache veranlaßt, daß die Königin ihre Abreiſe nach Schottland
verſchoben hat. Die „Morning Poſt“, allerdings ein konſervatives
Organ, ſagt aber: „Selbſt die Anhänger der Regierung glauben,
daß ſie nicht viele Wochen mehr leben wird“, und dies kann nicht
Wunder nehmen, denn innerhalb der Mehrheit nimmt der Zerbröck-
lungsprozeß entſchieden zu. So führt heute das ſchottiſche Unter-
hausmitglied Me Gregor ſeinen von uns kürzlich angekündigten Ent-
ſchluß aus und legte ſein Mandat nieder, weil Harcourt ſich weigerte,
über die demnächſtige Erledigung der ſchottiſchen Croftersbill ein
bindendes Verſprechen zu geben.

Preußiſcher Landtag
Das Abgeordnetenhaus

ſetzte geſtern die Berathung des Antrages Arendt we-
gen internationaler Regelung der Währungs-
frage fort. Abg. Jm Walle (Ctr.) hält es für unange-
bracht, von der bewährten Goldwährung abzugehen die auf
die Einführung der Doppelwährung geſetzten Hoffnungen ſeien
ſehr übertrieben. Abg. Freiherr v. Erffa (konſ.) tritt für
die Doppelwährung ein, deren Einführung zu den „großen
Mitteln“ gehöre, mit denen allein der Landwirthſchaft zu
helfen ſei. Abg. Arendt (freikonſ.) erklärt, daß er den
Zuſatzantrag Zedlitz (wonach die Mitwirkung Großbritanniens
ur Herbeiführung des Bimetallismus gefordert werdenh in ſeinen Antrag aufnehme. Abg. Fuchs (Centrum)
ſpricht im Namen der Bimetalliſten des Centrums. Finanz-
miniſter Miquel verweiſt auf die Erklärungen, welche der
Reichskanzler im Reichstage und im Herrenhauſe abgegeben
hat, und bittet das Haus, ſich in dieſem Sinne zu entſcheiden.
Abg. v. Kardorff (freikonſ.) tritt im Schlußwort nochmals
fur den Antrag Arendt ein. Dann wird in namentlicher Ab-
timmung der Unterantrag Rintelen (wonach die Worte „mit
dem Endziel des Bimetallismus“ geſtrichen werden ſollen) mit
187 gegen 92 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmen die freiſinnige
Partei, die große Mehrheit der Nationalli beralen, der kleinere
Theil des Centrums, einige Freikonſervative und Wilde. Der
Antrag Arendt mit dem Zuſatzantrage Zedlitz wird mit
großer Mehrheit angenommen. (Ausführlicher Bericht in
der Abendausgabe.)

Deutſcher Reichstag.
Die Schriftführer des deutſchen Reichstages gehören zurZeit zu den geplagteſten Perſönlichkeiten Berlins denn ſt

im Reichstage die Verhinderungspolitik Mode geworden iſt,
kommen ſie aus dem Auszählen und Namensaufrufen gar
nicht mehr heraus. Für die beiden landwirthſchaftlichen Ge
ſetze, das Zuckerſteuer- und das Branntweinſteuergeſetz ſind im
Reichstage ausreichende Mehrheiten vorhanden und da die
Linke dagegen nicht aufkommen kann, verſucht ſie ihren Gegnern
mit der Geſchäftsordnung beizukommen, die ihr erlaubt, die
Berathungen beliebig zu verhindern oder doch wenigſtens
zu verzögern. Hie Stimmenmehrheit hie Geſchäfts-
ordnung lautet das Feldgeſchrei, und darüber wird die ganze
parlamentariſche Arbeit zu einem einfachen Frage und Angſt-
ſwiel, ob in iedem Augenblick im Hauſe 198 Mitglieder der



nicht freiſinnig- ſozialdemokratiſchen Parteien im Hauſe ſind.
Ob bei ſolchen Verhältniſſen der Reichstag in den wenigen ihm
noch zukommenden Berathungstagen überhaupt noch etwas
leiſten oder zu Stande bringen kann, iſt eine Frage, die von
Zufälligkeiten, wie dem Pflichteifer der Abgeordneten, der Höf-
lichkeit der Gegner 2c. abhängt. Nur ſo viel iſt klar, daß der
Reichstag mit peinlicher Sorgfalt darüber zu wachen entſchloſſen
iſt, den Ruf der Unleidlichkeit und Kleinlichkeit, der ihm aus
dem Anfang und der Fortſetzung dieſer Sitzungsperiode an
haftet, treu bis zum Ende ſeiner Tagung zu bewahren.
Geſtern wurde die zweite Berathung des Branntweinſteuerge
ſetzes in Angriff genommen, für das im Hauſe eine, wenn
auch nicht allzuſtarke, ſo doch völlig ausreichende Mehrheit vor
handen iſt. Die Linke verſuchte es daher zunächſt gleich zu
Anfang mit einer namentlichen Abſtimmung, die aber nur Zeit
raubte und im Uebrigen die Anweſenheit von 233 Ab
geordneten ergab, von denen 167 für und 66 gegen die in
Frage kommende fünfjährige Kontingentirung ſtimmten. Nachdem
alſo das Todtzählen nichts geholfen, wurde es mit dem
Todtreden verſucht. Die Blüthe der Dauerredner war zu
dieſem Zwecke anfgeboten, der gefürchtete Genoſſe und Chemiker
Wurm,, der ſeine Reden bandartig zu entrollen verſteht, der
große Eugen, der mit Zahlen in unermüdlicher Ausdauer
Fangball ſpielen kann, der treffliche Dr. Pachnicke, der
einen Bildungsverein mürbe kriegen könnte, und endlich
Meyer-Halle, der ſeine Kalauer ſo behaglich gedehnt
ſpricht, als wären es Propheten Offenbarungen. Die
Rechte ließ ſich aber nicht hervorlocken, ſie wollte nicht reden,
nur abſtimmen. Einzig der Reichsparteiler Holtz trat vor die
Reihen, um über die Branntweinbrennerei ſehr verſtändlich
und tüchtig als Praktiker zu reden, erntete damit aber nicht
den Dank des Grafen Mirbach, der gar nichts geredet haben
wollte. Auch Graf Poſadowsky griff einmal recht kampfluſtig
und weniger gemeſſen, als ſonſt in den Kampf ein, gab aber
damit nur Meyer-Halle Gelegenheit zu einer neuen Witzrede.
Endlich wurde ein Schlußantrag angenommen und zur Ab-
ſtimmung über den erſten Theil des Geſetzes geſchritten. Die
Abſtimmung mußte auf ſozialdemokratiſchen Wunſch natürlich
wieder eine namentliche ſein, wobei ſich die Annahme des S 1
des Art. 2 mit 161 gegen 91 Stimmen ergab.

e

97. Sitzung am 21. Mai 1895.
Die Präſident v. Buol eröffnet die Sitzung Mittags 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der Novelle zum

Braunmtweinſtenergeſetz.
S 1, wonach die Geſammtjahresmenge des Kontingents, welches

zum niedrigeren Abgabenſatze zu verſteuern iſt, alle 5 Jahre einer
Reviſion unterliegt, wird debattelos angenommen.

Zu 8 2, wonach auch die Vertheilung des Kontingents auf die
einzelnen Brennereien nur alle 5 Jahre, ſtatt wie bisher alle drei
Jahre, neu erfolgt, bemerkt.

Abg. Richter (frſ. Vp.): Die Gründe für eine Verlängerung
der Kontingentirungsperioden von 3 auf 5 Jahre ſind verſchwindend
gering gegenüber denen, die für eine kürzere Dauer ſprechen. Jns-
beſondere ſpricht gegen die Verlängerung, daß zum Nachtheile neu
entſtehender Brennereien eine Karenzzeit beſteht, in welcher ſie an
dem Kontingent nicht betheiligt werden. Durch Verlängerung der
Kontingentirungsperiode von 3 auf 5 Jahre wird dieſe Karrenzzeit
ebenfalls verlängert und dadurch die Konkurrenz der neuen Brennereien
den privilegirten gegenüber noch erſchwert. Und eine Verſchärfung dieſer
Erſchwerung tritt noch ein durch die Beſtimmung, daßeine neue Brennerei
an der Reuvertheilung des Geſammtkontingents auch Theil nimmt,
wenn ſie wenigſtens ſchon zu Beginn des Jahres vor Ablauf der
Kontingentirungsperiode angemeldet iſt. Wer alſo eine neue Bren-
nerei nicht ſchon bei Beginn des 5. Jahres anmeldet, nimmt dieſes
5. Jahr und die ganze folgende 5jährige Periode an dem Kontingent
nicht Theil. Dadurch ſchafft man ja geradezu Realprivilegien für
beſtehende Brennereien, nachdem wir uns doch ſeiner Zeit bei der
Gewerbeordnung bemüht haben, gerade alle derartigen Realprivi-
legien abzuſchaffen. Redner bemerkt alsdann noch, daß auch die
Reſervatrechte Bayerns eine derartige Aenderung nicht litten, ohne
daß der bayeriſche Landtag dazu ſeine Zuſtimmung gebe.

Bayeriſcher Miniſterialrath Geiger beſtreitet, daß es ſich hier
um ein bayeriſches Reſervatrecht handle.

Abg. Weif; (freiſ. Vp.): Eine wirkliche Reform der Brannt-
weinbeſteuerung iſt nur möglich wenn die Liebesgabe aufgehoben
wird das heißt die differentielle Beſteuerung zu 50 und 70 A.
An der Brennerei und den Liebesgaben ſind die kleinen landwirth-
ſchaftlichen Betriebe überhaupt nicht ſo ſehr intereſſirt wie die Groß-
betriebe. Durch die Art wie hier die Kürzung der Kontingente er-
folgen ſoll, werden namentlich die genoſſenſchaftlichen Brennereien
benachtheiligt, alſo gerade diejenigen, in denen ſich auch die
kleineren ländlichen Beſitzer zum Betriebe der Brennerei zuſammen
ſchließen. Mindeſtens müßte zu Gunſten dieſer genoſſenſchaft-
lichen Brennereien die Kontingents-Kürzung, wie ſie im S 2 unter d)
vorgeſehen iſt, nicht auf ſondern höchſtens auf bemeſſen
werden. Hier wird nur der oſtpreußiſchen Kartoffelſchnaps-Brennerei
genützt, Kartoffelſchnapspolitik getrieben, wir können doch aber
fordern, daß den kleinen ſüddeutſchen Brennern dieſelbe Rückſicht
nahme zugewendet wird. Jch möchte Sie deßhalb bitten, jedenfalls
die Beſchlüſſe der Kommiſſion abzulehnen und höchſtens ſich auf die
Regierungsvorlage zu beſchränken, welche die Kürzung des Kontingents
auf nur z bemißt. Redner bekämpft dann gleichfalls noch die5 jährigen Perioden.

Miniſterialrath Geiger beharrt demgegenüber darauf, daß ein
bayriſches Reſervatrecht, ob 3- oder 5 jährige Perioden, hier nicht in
Betracht komme.

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Es ſcheint, auf der Rechten will
hier Niemand das Wort ergreifen, Sie wollen bloß abſtimmen, ob
wohl es ſich doch hier um überaus komplizirte Fragen handelt, die
eingehend erörtert werden wollen. Jedenfalls konſtatire ich, daß
Niemand meinen Einwand widerlegt hat, daß hier allen neu ent
ſtehenden Brennereibetrieben die Konkurrenz mit den privilegirten
älteren Brennereien noch mehr erſchwert wird, als dies ſchon unter
den 3 jährigen Kontingentirungsperioden der Fall iſt. Am
allerſchlimmſten iſt die Beſtimmung, welche die Kommiſſion zu
dieſem Paragraph unter a) regelmäßiges Verfahren, beſchloſſen hat,
daß nämlich ſogar bei Brennereien, welche in 2 von 5 Jahren
ihr Kontingent gar nicht abbrennen, die volle Kontingentsmenge als
hergeſteſtellt angenommen wird. Dadurch ermöglichen Sie es den
großen Brennereien, ihre Produktion ohne Gefährdung ihrer Kon
tingentsantheile herabzuſetzen, um gelegentlich Preisſteigerungen durch
Ringbildungen durchzuſetzen! Allermindeſtens muß ich daher bitten,
daß dieſe Beſtimmung der Kommiſſionsbeſchlüſſe abgelehnt wird,
und daß Sie in Bezug auf das regelmäßige Verfahren die Re-
gierungsvorlage wiederherſtellen, wonach den Brennereien nur bei
Mißernte, Feuerſchaden und ähnlichen Unfällen ihr volles Kontingent
als hergeſtellt angerechnet wird.Damit ſchließt da Niemand mehr das Wort nimmt, die Dis-

kuſſion. Nur Abg. Gamp als Referent ſucht noch die Beſchlüſſe
der Commiſſion, namentlich inſoweit ſie die beſtehenden Brennereien
gegenüber den neu entſtehenden noch mehr als bisher bevorzugen, zu
rechtfertigen.

Seitens des Abg. Richter iſt inzwiſchen der Antrag formell
eingebracht, die Ziffer a), regelmäßiges Verfahren, in der Faſſung
der Regierungsvorlage wieder herzuſtellen.

Abgeſtimmt wird zunächſt über Abſatz 1 des Paragraphen,welcher die Neukontingentirung in 5 jährigen Rerioden feſtſetzt. Die

Abſtimmung iſt auf Antrag Meyer- Halle eine namentliche. Für
Abſatz 1 werden 167, gegen denſelben 66 Stimmen abgegeben, der
Abſatz 1 iſt alſo angenommen. Sodann wird der Antrag Richter,
die Ziffer a., regelmäßiges Verſahren, in der Faſſung der Regierungs-

vorlage wiederherzuſtellen, abgelehnt und der Paragraph in der
Faſſung der Kommiſſion wieder angenommen.

Nach debatteloſer Erledigung weiterer Paragraphen folgt
eine Debatte bei S 41, wonach die Maiſchbottichſteuer nur noch bei
den landwirthſchaftlichen Brennereien erhoben wird. Sodann wird
in dem Paragraphen erläutert, welche Brennereien als landwirth-
ſchaftliche zu gelten haben.

Abg. Wurm (Soz.) führt aus, daß durch jede Benachtheiligung
der ſog. gewerblichen Brennereien gegenüber den als eigentliche land-
wirthſchaftliche geltenden gerade auch die Bauern benachtheiligt würden,
denn auch der Betrieb der gewerblichen Brennereien komme den
Bauern zu Gute.

Zum Wort meldet ſich Niemand mehr der Paragraph wird
unverändert angenommen. Artikel 2 der Vorlage handelt von
der Brennſteuer S 1 ſetzt die Brennſteuerſtaffelſätze nach Maßgabe
des Umfanges der Produktion feſt, welcher für die landwirthſchaft-
lichen und für die weder Hefe noch Melaſſe oder Rüben verarbeiten-
den gewerblichen Brennereien eine langſamer aufſteigende, alſo
günſtigere Staffel bringt, als für die übrigen Brennereien. Ein
Antrag Pachnicke (freif. Vp.) will dieſe unterſchiedliche Be
handlung der Brennereien beſeitigen und für alle Brennereien eine
einheitliche Staffel feſtſetzen. Ein Kompromißantrag Gamp
und Genoſſen will einen Zuſatz zu dem Paragraphen, wonach den
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsbrennereien, die als ſolche ſchon
am 1. April 1895 beſtanden, für den Umfang des bisherigen Be-
triebes die Brennſteuer nur zu der in dem Paragraphen ange
gebenen Sätze erhoben werden ſoll. Jn dem Schlußabſatz des Para-
graphen iſt ferner beſtimmt, daß bei denjenigen am Contingent
betheiligten gewerblichen Brennereien, welche Melaſſe oder Rüben
verarbeiten, ſobald ſie in einem Betriebsjahr 20 Prozent mehr als
ihr Contingent herſtellen, für jeden weiteren Hektoliter reinen Alkohol
die Brennſteuer um 15 Mk. erhöht wird. Ein Antrag Pachnicke
will ſtatt 15 Mk. ſetzen 5 Mk.

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Vp.): Es handelt ſich hier um ein ganz
beiſpielloſes Experiment ei dieſer Brennſteuer, deſſen Folgen unab-
ſehbar ſind. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob bei dieſem Syſtem die Ueber
produktion abnehmen, oder ob nicht gar das Gegentheil eintreten
wird. Die Ueberproduktion war doch in der Hauptſache die Folge
einer reichlichen Kartoffelernte, und da wird auch die Brennſteuer
nichts ändern. Wir ſind für ein progreſſives Steuerſyſtem, aber auf
dem Gebiete der Perſonalſteuern, nicht auf dem der Betriebsſteuern, denn
wir wollen nicht durch ein ſolches Syſtem die Vortheile der Technik
paralyſirt wiſſen. In Sachſen haben wir zahlreiche Genoſſenſchafts-
brennereien. Dieſen gegenüber iſt es eine Ungerechtigkeit, wenn Sie der
Entwickelung derſelben einen ſolchen Hemmſchuh anlegen. Auch die
Hefebrauereien ſchädigen Sie durch dieſe Brennſteuer. Jn Süd-
deutſchland weiß man, wie ſehr die Hefebrennereien der Landwirth
ſchaft Vortheil bringen. Daß ferner die Kartoffelbrennereien unbe
quem ſind, glauben wir, aber wo kommt das nicht vor im wirth-
ſchaftlichen Leben? Und da wollen Sie einen Betrieb auf geſetz
eberiſchem Wege todtmachen, nur um einen anderen zu begünſtigen.
dieſes ganze Brennſteuerrprojekt iſt entſtanden in den Köpfen von

Börſenſpekulanten. Es handelt ſich hier um eine Begünſtigung der
Spekulanten auf Koſten der Allgemeinenheit, und deshalb lehnen wir
Artikel 2 ab.

Pachnicke (fr Vp.): Es iſt eine unerhörte Art, wie Sie
dieſes Geſetz durchpeitſchen. Sie laſſen uns reden und ſchließen
dann die Diskuſſion. So haben Sie es auch in der Commiſſion
gethan. Redner begründet dann ſeinen Antrag. Wenn Sie ſchon
einmal die Brennſteuer an ſich annehmen wollen, ſo heben Sie wenig-
ſtens die Benachtheiligung der Melaſſe- und Hefebrennereien auf, wie
ſie in dieſem Differentialtarif enthalten iſt.

Abg. Holtz (Rp.) rechtfertigt zunächſt das Schweigen der Par
teien rechts damit, daß es ſich hier nicht mehr um lange Reden
handeln könne, da Alles ſchon gründlich durchgeſprochen worden ſei.
Wir wollen das Geſetz zu Stande bringen, Sie dagegen nicht.
Redner vertheidigt dann noch die ſtärkere Beſtimmung der gewerb-
lichen und namentlich der Melaſſebrennereien. Das ſei eine Exiſtenz
frage für die ganze öſtliche Landwirthſchaft. Hier müſſe ein Riegel
vorgeſchoben werden, denn ſonſt ſei für ihn und ſeine Freunde das
Geſetz werthlos.

Abg. Wurm (Soz.) bekämpft ebenſo wie die Abgg. Fiſchbeck
und Pachnicke die ungünſtige ſteuerliche Behandlung der Melaſſe-
und gewerblichen Brennereien.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Bei dem Standpunkt, auf
welchem der Vorredner ſteht, wird er durch all' unſer Reden
nicht überzeugt werden. Ganz unrichtig iſt es, daß der
Gedanke einer Brennſteuer nicht innerhalb der Regierung
entſtanden iſt, ſondern uns von einem hieſigen Spekulanten
beigebracht wurde. Jch kann dem Herrn Vorredner verſichern,
wir hier am Bundesrathstiſch beziehen unſeren Spiritus nicht von
jenen Herren (Heiterkeit). Redner tritt dann für die Brennſteuer und
Ausfuhrvergütung ein und ſchließt Jch bitte Sie, an den verein-
barten Beſchlüſſen feſtzuhalt n. Jene Herren wollen eben die Vorlage
überhaupt nicht zu Stande kommen laſſen, ſie wollen eben kein Ge-
ſetz, in welcher Form wir es ihnen auch vorlegen, annehmen. Der
Zweck dieſes Geſetzes würde jedenfalls nicht erfüllt, wenn wir nicht
die Melaſſebrennereien höher beſteuern wollten.

Abg. Meyer-Halle (freiſ. Vg.): Der Herr Staatsſekretär mag
Recht damit haben, daß wir ihm ein Geſetz in jeder Form ablehnen
würden, aber die Schuld liegt nicht an uns, ſondern an den Geſetzen,
wie die Regierung ſie uns vorlegt!? Daß die Regierungen ihren
Spiritus nicht von der Firma beziehen, von welcher Herr Wurm
ſprach, das glaube ich dem Herrn Staatsſekretär ſehr gern, denn der
Spiritus jener Firma iſt gut. (Große Heiterkeit. Die Herren da
drüben wollen, wie die Worte des Herrn Holtz zeigen, vom
Reden nichts wiſſen; ſie wollen nur noch abſtimmen. Frei-
lich, im Reden ſind wir ihnen über, im Abſtimmen ſie
uns. Aber wenn wir nicht mehr reden wollen, Herr Holtz, was
wollen wir denn in den langen Wochen machen, in denen Sie zum
Abſtimmen nicht hier ſind. (Stürmiſche Heiterkeit. Sie werfen uns
vor, daß wir das große Kapital begünſtigten, nein, wir wollen nur
nicht dulden, daß Sie das eine Kapital benachtheiligen zu Gunſten
des andern, die Melaſſe- und gewerblichen Brennereien zum Vortheil
der landwirthſchaftlichen. Mit all' Jhren künſtlichen Mitteln werden
Sie nichts ausrichten, ſondern das beſtehende ſchlechte Geſetz mit
Ihrer Verkünſtelung nur noch mehr verſchlechtern, und deshalb lehnen
wir die Vorlage ab.

Damit ſchließt die Debatte über den S 1. Die beiden Anträge
Pachnicke werden gegen die entſchiedene Linke abgelehnt, der AntragGamp angenommen. Ueber den ſo geſtalteten Poroglophen iſt auf

Antrag Molkenbuhrs namentliche Abſtimmung vorzunehmen. Es
erfolgt Annahme des Paragraphen mit 161 gegen 91 Stimmen.

Weiterberathung morgen 12 Uhr Kolonialvorlagen Nachtrags
etat und Wahlprüfungen.

Parlamentariſches.
Graf von Schulenburg-Beetzendorf hat, unter

ſtützt von 36 Mitgliedern des Herrenhauſes, bei dieſem folgenden,
ſeitens der freien wirthſchaftlichen Vereinigung des Hauſes beſchloſſenen
Antrag eingebracht: „Jm Intereſſe der Erhaltung des ländlichen
Grundbeſitzerſtandes iſt es geboten, der reißend anwachſenden Boden
verſchuldung Einhalt zu thun und auf eine allmähliche Schulden
entlaſtung Bedacht z nehmen. Die römiſch-rechtlichen Beſtimm-
ungen über Verſchuldung, Theilbarkeit und Vererbung des Grund
und Bodens ſind durch einſchränkende deutſch-rechtliche Vorſchriften
zu erſetzen. Als ſolche kommen in Betracht: die Einführung des
Anerbenrechtes in den Gegenden, wo es der Volksſitte entſpricht.
Die Errichtung von Heimſtätten, auf Grund des dem Deutſchen Reichs
tage vorgelegten Geſetzentwurfes. Die Erſetzung der kündbaren privaten
Hypotheken durch die ſeitens des Gläubigers unkündbare, binnen einer
beſtimmten Zeit zu amortiſirende Jnſtitutshypothek.“ Zur Be-
gründung wird bemerkt „Die Begründung des Antrages kommt in
dem Gedanken, welcher an der Spitze deſſelben ſteht, zum Ausdruck.
Zur Durchführung erſcheint geboten a) im Gebiete des Erbrechtes
die Beſeitigung bezw. Beſchränkung des PflichttheilsRechtes, b) der
Erſatz der kündbaren Hypothenſchuld durch eine unkündbare genoſſen-

ſchaftliche Rentenſchuld, e) die Einſchränkung der Verſchuldung durch
Feſtſetzung einer MaximalVerſchuldungsgrenze.“

Die Jnſtizkommiſſion des Reichstages hat den S 300 der
Strafprozeßnovelle, durch welchen das Reſumé des Schwurgerichts-
präſidenten wieder eingeführt werden ſoll, mit 14 gegen 6 Stimmen
abgelehnt. Die Sitzungen der Kommiſſion wurden darauf für die
gegenwärtige Tagung geſchloſſen.

Aus Nah und Fern.
Vom Ceremonienmeiſter von Kotze. Aus Berlin wird

unterm 20. d. Mts. gemeldet: Hofmarſchall Baron v. Reiſchach
erſchien heute Vormittag in der Uniform der Garde du Corps in
der Kaſerne, in welcher ſich die Räume des Berliner Militär-
gericht s befinden. Wie verlautet, handelt es ſich um eine Ver
nehmung in Betreff des Duells zwiſchen dem Baron und dem
Ceremonienmeiſter v. Kotze. Prinz Aribert von Anhalt
hat ſich mit Herrn v. Kotze ausgeſöhnt.

Merkwürdiges Kücken. In Hoheneiche bei Eſchwege iſt ein
Einwohner im Beſitz eines kleinen Kückens, welches drei Augen und
zwei Schnäbel hat. Das Thierchen welches lebend aus dem Ei ge-
kommen, iſt ſonſt ganz normal. Auf den beiden Seiten der Schnäbel
befindet ſich je ein Auge und in der Mitte das dritte.

Völlig verthiert oder wahnſinnig muß der Mörder eines
Grubenarbeiters in Grabow ſein. Der Mörder nähte den Leichnam
ſeines Opfers nämlich in einen Strohſack, und ſchlief auf demſelben
ſechs Nächte hindurch.

Die letzten großen Brände in Rußland. Jn BreſtLitowst
iſt die Lage der Abgebrannten fortgeſetzt traurig, obgleich die Militär
verwaltung Brod liefert und vier Speiſehallen in Thätigkeit ge-
treten ſind. Ferner iſt ein Hilfskomité zuſammengetreten, dem der
Kreisadelsmarſchall, das Stadthaupt, ein orthodoxer und ein
katholiſcher Geiſtlicher ſowie der Rabbiner angehören. Bei dem
Brande in Kobrin (Gouv. Grodno) ſind drei Straßen mit 200
Häuſern niedergebrannt und 3 Menſchen ums Leben gekommen
Auch in dem Flecken Ruſchany (Gouv. Grodno) herrſchte eine
Feuersbrunſt, welche 250 Gebäude, darunter die Amtsgebäude, zer-
ſtörte. Jn dem Flecken Mokſchany (Gouv. Penſa) wurden 90 Häuſer
gleichfalls durch einen Brand vernichtet.

Zu dem Bootsnuglück in Hannover, bei welchem, wie aus
dem geſtrigen Telegramm erſichtlich, der Lieutenant Stechern ſeinen
Tod gefunden hat, erhalten wir eine ausführliche Darſtellung. Jn-
folge des hohen Waſſerſtandes der Leine, die durch die in den letzten
Tagen niedergegangenen Regenmaſſen bedeutend angeſchwollen iſt,
ergießt ſich das Waſſer mit großer Gewalt über das hohe Wehr in
den Schleuſengraben und bildet einen mächtigen Strudel. In dieſen
nun verſuchten die Offiziere mit dem zur Schwimmanſtalt ge
hörenden kutterartig gebauten Kielboot einzudringen, was ihnen auch
nach wiederholtem Verſuch gelang. Jn der Brandung ließ ſich
das Boot aber weder durch Steuer noch Riemen lenken, wurde viel
mehr von den brauſenden Waſſermaſſen hin und her geworfen, ſo
daß es direkt unter den Waſſerfall kam ſich im Nu mit Waſſer
füllte und kenterte, wobei die Jnſaſſen über Bord geſchleudert wur
den. Lieutenant Stechern und der Musketier kamen zuerſt hoch und
ſchwammen mit der Strömung dem Ufer zu; als Lieutenant Schultz
hoch kam, ſah er, daß das Tempo des Lieutenants Stechern, der ein
ſehr guter Schwimmer war ſich verlangſamte und derſelbe plötzlich
im Waſſer verſchwand das Tauchen nach ihm blieb leider ohne Er-
folg. Der Ertrunkene ſtand ungefähr vier Jahre beim Regiment.
Die Leiche wurde noch nicht aufgefunden.

Ueberfälliger Dampfer. Ein hier eingelangtes Neworker
Kabel Telegramm meldet, daß der franzöſiſche Dampfer „La Gas-
cogne“ ſeit vierzig Stunden überfällig iſt. Es handelt ſich um den
ſelben Dampfer, welcher im Januar d. J. in Folge Schrauben-
bruches und heftiger Stürme in Hoboken mit koloſſaler Verſpätung
eintraf, ſo daß man bereits annahm, das Schiff ſei mit Mann und
Maus untergegangen.

Durch das Erdbeben in Florenz erlitten zahlreiche Muſeen
und Kunſtwerke erheblichen Schaden. Jn Ccertoſa ſtürzte eine
Seitenwand des Kloſters mit 16 Werken von Luca della Robbia
ein; auch in Vargello haben Robbia's Terracotten den meiſten
Schaden erlitten. An demſelben Orte wurden eine prachtvolle
Sammlung werthvoller Majoliken und eine kleine Statue des heiligen
Domenico zertrümmert. Im Museo San Mareo ſind die Bogen des
Refectoriums, wo die Fresken Bartolomeo's und Fogliano's ſich be
finden, zerborſten.

Verhafteter Deſerteur. Der ſeit Jahresfriſt flüchtige
Lieutenant von Skrzebenki vom 14. Jnfanterie-Regiment in Metz,
wurde auf Requiſition dieſes Regiments in Löwenberg, wo er unter
dem Pſeudonym „Hans de Borne“ bei einer Theater- Geſellſchaft
thätig war, verhaftet. Der Flüchtige wurde dem Bezirks-Kommando
zu Lauban eingeliefert.

Der „Schülerkrieg“ hat in Charlottenburg zu einem ſehr
bedauerlichen Vorfalle geführt. Hier ſind es die Schüler des Real-

ymnaſiums in der Schillerſtraße und die der Gemeindeſchule in der
Joachimsthaler Straße, die ſeit langer Zeit in Fehde liegen.
Prügeleien ſind dabei an der Tagesordnung. Zur Partei der Real-
gymnaſiaſten gehörte auch der zehnjährige Sohn des Prof. Höring
in Berlin, zur Partei der Gemeindeſchüler der ebenſo alte
Theodor Eichler. Dieſe beiden Gegner trafen ſich heute
Morgen auf dem Wege nach der Schule. Der Gymnaſigſt
wollte wohl die Gelegenheit wahrnehmen, für früher
erhaltene Schläge ſich Genugthuung zu verſchaffen. Er rief dem
Eichler zu: „Du, jetzt kann ich Dich ja mal verhauen.“ Dabei ſoll
er ſeinem Gegner auch einen leichten Hieb verſetzt haben. Der Ge
meindeſchüler aber gerieth darüber in ſolche Wuth, daß er auf der
Stelle ein Meſſer aus der Taſche zog und es dem Gymnaſigſten
einen Zoll unter dem Herzen in den Leib ſtieß. Der Schwerverletzte,
der einen ſtarken Blutverluſt erlitt, wurde in die Wohnung ſeiner
Eltern getragen. Den jugendlichen Meſſerhelden überlieferte der
Rektor der Gemeindeſchule der Charlottenburger Criminalpolizei.

Von der „Dresdener Sportwoche“.
Das geſtrige Rennen war vom herrlichſten Wetter begünſtigt

und wurde durch den Beſuch des Königs ausgezeichnet. Anweſend
waren mit ihm Prinz und Prinzeſſin Friedrich Auguſt.

Das Rennen, das im Einzelnen nachſtehenden Verlauf nahm,
wurde wegen des ſpäter auf der Brühlſchen Terraſſe ſtattfindenden
Feſtes abgekürzt.1. Kre von Lichtenwalde. Vereinspreis 2000
HerrenReiten. Diſtanz ca. 2000 Meter. 1. Mr. G. Long sen.s
Trumpeter, 2. Lt. Müllers (18. Ul.) Junggeſell, 3. Lt. v. d.
Migss II (19. Huſ.) Jäger. Tot.: 15: 10, 26, 30: 20. 5 Pferde
iefen.

2. Preis von Lilienſtein. Vereinspreis 2000 VerkaufsHandicap. Diſtanz ca. 1400 Meter. 1. Hrn. Schmidt
v. Johnſens Love's Light, 2. Hrn. W. v. Treskows Spielmann,
e r. G. Sopps Miniſter. Tot.: 130: 10, 80, 94: 20. 7 Pferde
iefen.

3. SaxonigHandicap. Garantirte Preishöhe 6000
Diſtanz ca. 1800 Meter. 1. Frhrn. Ed. v. Oppenheims Leibgardiſt,
2. Hrn. C. v. r n Erbprinz, 3. Major Faddys Königs
lieutenant. Tot. 16: 10, 22, 22:20.

4. Pirnager Hürden-Rennen. Vereinspreis 2000
Handicap. Diſtanz ca. 3000 Meter. 1. Hrn. J. Jaegers Viola,
2. Hrn. Th. Brennings Drache, 3. Frhrn. M. v. Gienanths Saving.
Tot. 48: 10, 32, 28 20. 4 Pferde liefen.

5. Preis von Wachwitz. Union KlubPreis 2000
Diſtanz ca. 1800 Meter. 1. Herrn Ehrichs Verdruß, 2. Hrn J
Jaegers Capitain, 3. K. Hpt.Geſt. Graditz' Pfeffer. Tot.: 22:10.
26, 26:20. 4 Pferde liefen.

6. Erſte Große DresdenerSteeple-Chaſe. Garan
tirte Preishöhe 10 000 Herren-Reiten. Handicap. Diſtanz ca.

000 Meter. 1. Rittm. Suermondts Venetiag, 2. Lieut. v. Eynards
(17. ul.) Le Lude, 3. Lt.v. BradstyLabouns (19. Huſ.) Sir Stafſord.
Tot.: 21:10. 30, 31:20. 5 Pferde liefen.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

w. Cönnern, 21. Mai. (Jünglingsverein.) Am ver-
angenen Sonntag feierte der hieſige unter der Leitung des Herrn
diakonus Müller ſtehende und zur Zeit etwa 60 Mitglieder zählende
günglingsverein ſein viertes Jahresfeſt, zu welchem Vertreter der
ſachbarvereine Rothenburg, Bernburg, Aſchersleben, Halle, Giebichen
fein und Torgau erſchienen waren. Die Feier nahm ihren Anfang
Nachmittags 5 Uhr mit einem Gottesdienſt; Herr Paſtor Müller
zus Halle hielt eine herzandringende Predigt über die Worte Matth. 23,8:
„Einer iſt Euer Meiſter, Chriſtus, ihr aber ſeid alle Brüder.“ Nach
dem Gottesdienſt fand eine Begrüßungsfeier im Vereinslokal (Frey-
tergbräu) ſtatt, an welcher auch verſchiedene Bürger der Stadt und
Freunde des Vereins theilnahmen. Die Vertreter der verſchiedenen Vereine
überbrachten die Grüße ihres Vereins welche Herr Diakonus Müller
ſämmtlich erwiderte. Mit einem von Herrn Superintendent a. D.
Frohmann auf den Kaiſer ausgebrachten Hoch ſchloß dieſe Feier.
Abends 8 Uhr fand in dem bis auf den letzten Platz gefüllten Saale
des Gaſthofs zum goldenen Ring ein Familienabend ſtatt. Nach
dem gemeinſamen Geſang des Liedes: „Lobe den Herren den
mächtigen König“ gab Herr Diakonus Müller einen längeren Feſt
dericht, in welchem er die Verſammlung in die Arbeit des Vereins
hineinführte und zugleich zum Beitritt aufforderte. Dann folgten
deklamatoriſche und muſikaliſche Vorträge. Reichen Beifall ernteten
die Mitglieder des Vereins mit der Aufführung zweier Deklamatorien:
„Der alte Fritz und der Müller von Sansſouci“ und „Die Freunde“
ſowie beſonders mit der Aufführung der Romberg'ſchen Kinder-
ſymphonie. Es war eine ſchöne, wohlgelungene Feier, die gewiß
einen Segen für den hieſigen Jünglingsverein wie für die Gemeinde
hinterlaſſen wird.

Halberſtadt, 21. Mai. (Die Beerdigung des
Dompredigers Lange) am geſtrigen Tage war ſo großartig,
wie es unſere Stadt wohl nur ſelten erlebt. Drei Muſikkorps, die
Infanterie-, Küraſſier- und Stadtmufſikkapelle, ſpielten abwechſelnd die
Trauermuſik. Hinter dem Sarge, der einer Beſtimmung des Ver-
ſtorbenen gemäß nur mit einem einfachen ſchwarzen Tuche behängt
war, folgten Vertreter der beiden hieſigen Offizierkorps und der
Behörden, gegen 30 Geiſtliche aus Stadt und Umgegend und eine
ſtattliche Reihe von leidtragenden Verehrern und Freunden des
treuen Seelſorgers. Die Straßen, durch die der gewaltige Zug ſich
bewegte, waren bis zum alten Friedhof woſelbſtnun der Verſtorbene neben ſeiner erſten Gattin ruht, von

Tauſenden dicht beſetzt. Bei der Trauerfeier in der dicht gefüllten
Domkirche, an der L. gegen 40 Jahre in ſo reichem Segen gewirkt
hat, hielt zunächſt an Stelle des mit der Kirchenviſitation in der
Provinz Brandenburg „beauftragten Superintendenten Hermes der
zweite Domgeiſtliche, Prediger Richter, die Liturgie und eine tiefer
greifende Gedächtnißrede, der ſich eine zweite des Generalſuperinten-
denten Vieregge aus Magdeburg anſchloß. Der Domchor ſang außer
der Liturgie das Klopſtockſche Auferſtehungslied. An der Gruft
ſpra h zunächſt Paſtor Kobelt aus Neinſtedt bei Thale a. H., der
die hohen Verdienſte des Verſtorbenen, die er ſich um die dortigen
Anſtalten als treuer Freund erworben hat, betonte, worauf der älteſte
Sohn, Paſtor Lange, das Schlußgebet ſprach.

d- Sachſenburg, 21. Mai. Jn der Hauptverſammlung der
Oberlauſi tziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Görlitz am
16. Mai wurde Herr Paſtor Dr. Schmidt zu Sachſenburg Provinz
Sachſen)“ wegen ſeiner Verdienſte um die genealogiſche Forſchung
zum Ehrenlſiitglied ernannt.

b- Laucha, 21. Mai. (Beſuch aus Halle.) Dieſelben
Herren Studirenden der Land wirthſchaft an der
Univerſität Halle, welche am vorigen Sonntag die Simmen-
thaler Heerden in Liederſtädt, Zingſt und Nebra beſichtigten, haben
ſich, wie man uns nachträglich ſchreibt, an dem gleichen Tage unter
Führung des Herrn Privatdozent Dr. Fiſcher auch hier
und in Bibra noch die hervorragendſten Zuchtſtämme angeſehen.
In Bibra hat, wie uns berichtet wurde, die vortreffliche GlauDon-
nersberger Zucht des Herrn Goehle den Beſuchern in höchſtem
Maße imponirt. Hier hat der Zuchtviehbeſtand des Herrn Stadt-
gutsbeſitzer Oertel einen beſonders guten Eindruck gemacht. Man
ſah, daß die Herren ſehr ungern nur von unſerem ſchönen Thüringer
Land und ſeinen freundlichen Bewohnern ſich trennen mochten.

Magdeburg, 22. Mai. (Kirchengeſchenk. Rieſel-
felde r.) Die Kirche zum Heiligen Geiſt iſt wieder um einen koſt-
baren Schmuck bereichert worden, der ſich am Himmelfahrtstage zum
erſten Male den Beſuchern des Gotteshauſes zeigen wird. Derſelbe
gütige Geber, der den Altarraum mit zwei herrlichen Fenſter-
gemälden geziert hat, hat nunmehr ein drittes, die Himmelfahrt Jeſu
darſtellend, hinzugefügt. Auf unſeren Rieſelfeldern iſt geſtern der
erſte Hafer ausgeſät worden. Die Berieſelung bewährt ſich ſehr gut,
es iſt ſtets Waſſer genug vorhanden. Auch ſoll der Geruch der zu
flichenden Abwäßſer nicht ſo ſchlimm ſein, wie man anfänglich er-
wartet hatte. Man hofft, in etwa vierzehn Tagen das erſte Grün
auf unſerer Riefelfeldanlage zu ſehen. Vorerſt werden 600 Morgen

bebaut werden. Der ganze Magdeburger Beſitz beſteht in
4300 Morgen.

Von der Elbe.
ort Magdeburg, den 21. Mai.Die Elbſtrombauverwaltung theilt mit, daß nach den vorliegenden

Waſſerſtandsmeldungen der Höchſtſtand der Elbe über die geſtern
angegebenen Pegelſtände wahrſcheinlich nicht hinausgehen wird. Nur
oberhalb Roßlau wird ſich vorausſichtlich bis zu dem für den 22. Mai
fuüh zu erwartenden Höchſtſtande der Elbe die angekündigte Erhöhung
um 10 em, alſo auf 4,50 m am Torgauer Pegel einſtellen. Jn
der oberen Elbe Böhmens fällt der Waſſerſtand langſam ab, auch
im Quellgebiet der Saale iſt ſeit geſtern überall ein Rückgang des
Waſſerſtandes zu verzeichnen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Sanle und Unftrut,

Fall. Wuchs.Etranßſurt 21. Mat 83,00. 22. Mat 2,30. 6,70

Halle. 2,80. 2,84. 0,04Trotha 8,82 e 3,88. 0,04Al l un 20. 0 77 3,25. 21. t 3,82. 0,47
Elbe.

Ang. 20. Mai 3,30. 21. Nai 3,26. 0,05Dresden n 1,65. u 1,94. 0,29Wittenberg 285. o 349. S v,55Sardy 2,64. 3,36. S 0,42Ragdebu 2 o 2,80. S 0,48Vittenberge o 2,84. e 261. 0,07
Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg:
Donnerstag, den 23. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein,

warm, friſcher Wind.
Freitag, den 24. Mai: Vielfach heiter, wandernde Wolken,

warm. Strichweiſe Gewitterregen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan-

tſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien

67 000, do. nach Frankreich do. nach, anderen Häfen de
Kontinents 58 000, do. von Kalifornien und HOregon nach Groß-
britannien 47 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents Qrts.

Viehmärkte.
Hamburg, den 20. Mai. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 12. Mai bis
18. Mai im Ganzen 6202 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4383
Stück vom Jnlande, und zwar 1718 Stück vom Süden u. 2665 Stück
vom Norden, ferner aus Dänemark 1819 Stück. Verkauft und
verladen wurden nach dem Süden 27 Wagen mit 1323 Stück. Be
zahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 40--41 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 39 40 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
4243 A. 22 Tara Geringere Mittelwaare 40--41
24 Tara Sauen nach Qualität 31--36 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 2021 Stück Rinder,
1033 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1705 Stück aus
Dänemark und 36 Stück aus Schweden. Das aus dem Jnlande
ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schleswig Hol
ſtein Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für 50 kg
Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
und Quienen 56—58 Junge fette Kühe 51--54 Aeltere
fette Kühe 47——50 Geringere fette Kühe 39-42 Bullen
nach Qualität 46——54 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein Hannover Mecklenburg,
Braunſchweig, Sachſen und Anhalt.

Gezahlt wurde für I. Qualität 60—64 für II. Qualität
55-—-59 für III. Qualität 49--54

Verladen wurden c. 260 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Der Handel geſtaltete ſich lebhafter und wurde mit dem Marktbe-
ſtande faſt gänzlich geräumt. Die Nachfrage ſowohl für den Platz
conſum, als für auswärts, war eine gute und wurden durchweg
höhere Preiſe erzielt, als an den Märkten zuvor.

Steinbruch, den 19. Mai. Tendenz Sehr matt. Vorrath
am 15. Mai 144 719 Stück, am 16. Mai wurden 865 Stück
aufgetrieben, 4200 Stück abgetrieben demnach verblieb am 17. Mai
ein Stand von 141 384 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 39--40 Kr., mittlere 39--40 Kr., junge
ſchwere 40--41 Kr., mittlere von 41--42 Kr., leichte von
42--43 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 39--40 Kr.,
mittlere von 40-42 Kr., leichte von 42-43 Kr. Serbiſche,
ſchwere an 41142 Kr., mittlere von 4142 Kr. leichte von

r.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 21. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco behauptet, Termine höher, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungspreis 152,25
Mk. bez., loco 140--162 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 153 Mk. bez., ſeiner
weiß. ab Kahn bez., per di m Nonat 15* 75--152 162,25 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per J.ni 153,50 152,75--153 Mk. bez., ver Juli 154,50 bis
153,50--154 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 155,75--156 155,25 155,75

Mk. bez., per Oktober 156--156,25 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine höher, gekündigt
To., Kündigungspr. Mk., loco 128--136 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.

132 Mk. bez., in ländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., Mk. ab Bodenbez., per dieſen Monat 133,5--133 133,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juni 133,75-—133,25--133,75 Mk. bez., per Juli 135,25--134,75 135,25 Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September 138--137,50 138 Mk. bez., per Oktober Mk.
bez., ver Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert,
nach Qualität bez.

1000 Kilogr.

große, kleine und Futtergerſte 1905--165 Mk.

Hafer per loco wenig verändert, Termine feſt, gekündigt250 Tonnen, Kündigungspreis 128 Mk. bez., Loco 124--148 Mt. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 130 Mk. bez., pommerſch. mittel bis guter 126-134 Mk. bez., feiner 136
bis 144 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., prenußiſcher mittel bis
guter 126--134 Mk. bez., ſeiner 136— 144 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126--124 Mk. bez., feiner 136--146 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., per
dieſen Monat 128,25-—-128 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 127,75 bis
127,5 Mk. bez., per Juli 127,75--127,5 Mk. bez., per Auguſt Mt. bez., per Sept. 124,
Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 125--131 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 126--130 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 123 Mk.
nom., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Juni Mk. bez., per September 118,5
bis 118 Mk. bez.

Magdeburg, 21. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
143 150 Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 136 148 Mk.,
alter Mk., neuer Raubweizen 134--142 Mk., Roggen 134--140 Mk., Cbevalier
gerſte 125- 155 Mk. Landgerſte 118-130 Mk., neuer Hafer 124—136 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 21. April. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 145--156 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 155——-165 Mk.
bez. u. Br., ſtill. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 150--144 Mk. bez.
u. Br., do. aus ländiſcher 142-144 Mk. bez., ſtill. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 130--150 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 110--120 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. in ländiſcher 118--140 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1009
Kilogr. netto amerikaniſcher 133 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 1682
Mk. bez., do. ungariſcher

Hamburg, 21. Mai. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 150--154 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148--154 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 95 8. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 21. Mai. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 14,50, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder 13,50.

Wien, 21. Mai. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,26
Gd., 7,28 Br., per Herbſt 7,55 Gd., 7,57 Br. Roggen per Frühjahr Gd., Br.,
per MaiJuni 6,41 Gd., 6,43 Br., per Herbſt 6,75 Gd., 6,77 Br. Mais per Mai
Juni 6,59 Gd., 6,61 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,73
Gd., 6,75 Br., per Herbſt 6,30 Gd., 6,32 Br.

Paris, 21. Mai. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Mai 19,95, per Juni
19,75, per Juli- Auguſt 20,55, per Sept. Dez. 20,65. Roggen ruhig, per Juni
11,30, per Sept Dez. 12,65.

Amſterdam, 21. Mak. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Mai per
Nov. Roggen loco auf Termine feſt, per Mai per Juli
118, ver Oktober 120.

Antwerpen, 21. Mat.
träge. Gerſte behauptet.

London, 21. Mai. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
Liverpool, 21. Mai. Weizen 13, d., Mehl 6 d., Mais d. höher.

Hull, 21. Mai. Weizen 1 Sh. höher.
Petersburg, 21. Mai. Weizen loco 8,76. Roggen loco 6,00. Hafer

loco 3,50.
New-York, 21. Mai. (Telegramm).

Mai 758/,, per Juli 769 per Sept. 765 per Dez. 781
per P 587 per Sept. 592 Mehl 2,95. Getreidefracht 17,.

Chicago, 21. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 725 per Juli 735
per Mai 43

Zucker.
Hamburg, 21. Mat. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 10,271 per Juni 10,37 per
Auguſt 10,671 ver Oktober 10,80. Behauptet.

Paris, 21. Mai. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 27,50 loco à 27,75.
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per Mai 29,121 per Juni 29,37,, per Juli
Auguſt 29,621 per Oktober-Januar 30,121

Londvn, 21. Mai. 96 Prozent Javazucker loco 12 ſtetig, Rüben Rohzucker loco
10 tetig.Hewyort, 20. Mai Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 39, Cents,

raff. granul. 47 Cents.
New York, 20. Maf. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.

Kaffee.
Hamburg, 21. Mak. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai

77, per September 76 per Dezember 74 per März 73. Kaum behauptet.
Havre, 21. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß unverändert.
Havre, 21. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Se good average Santos per Mai 96,00, per September 92,25, per Dezember 92,76.
ehauptet.

Amſterdam, 21. Mai Java-Kaffee good ordinary 53.
New--York, 29. Mai. Kaffe fair Rio Nr. 7 152/, do. Rio Nr. 7 per Mai 14,25,

do. do. per Auguſt 14,80.

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Rother Winterweizen 76 Welzen per
Mais per Mat 58!

Mais

Petroleum.
Berlin, 21. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September
23,7 Mk., per Oktober 23,9 Mk., per November 24 Mk.

Petroleum,(Schlußbericht.)

Hambnurg, 21. Mai. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,50.
Vremen, 21, Mai. Rafſinirtes7,50 Br.

Feſt. Loco

Stettin, 21. Mai. Petroleum loco 11,90.
Antwerpen, 21. Mai, (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 22 Verkäufer,

per Mai Br., ver Juni-Juli Br., ver September-Dezember Br. Feſt.New-York, 29. Mai. Petroleum Stand. white in NewYork 8,50, do. Philadelphia
8,45, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Juni 172 nom.

Spiritus.
Leipzig, 21. Mai. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 56,20 G., do. mit 70 Mk. 36,50 G.
Berlin, 21. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt 2. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 10000 Liter.
Kündigungspreis 40,60 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 40,6 bez., per Juni
40,8 40,7 40,8 bez., per Juli 41,2--41,1--41,2 bez., per Auguſt 41,6-41,5 41,6
bez., per September 41,9-41,8--41,9 bez., per Oktober 42—-41,8- 42 bez.

Hamburg, 21. Mai. Spirttus befeſtigt, per MaiJuni 207 Br., per JuniJult
207 Br., per JuliAuguſt 21 Br., per AuguſtSeptember 21 Br.

Stettin, 21. Mai. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 36,40.
Poſen, 21. Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 54,80, do. loco ohne Faß

50er 35,00. Behauptet.
Vreslau, 21. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben ver Mai 55,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 35,40.
Paris, 21. Mai. Spiritus ruhig, per Mai 32,25, per Juni 32,50, per JuliAuguſt

32,75, per Sept. Dez. 33,00.

Oele.
Leipzig 21. Mai. netto ohne Faß flüſſiges

46 Mk. G. Ohne Angebot
Berlin, 21. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge

kündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß obne Faß per dieſen
Monat 45,7 Mk., per Juli per Auguſt per September 45,9 Mk., per Oktober46bez.,

per i 21. Mai. Rüböl at) feſt, loco 4611 21. Mai. üböl (unverzo eſt, loco /2.e r Mai. Rüböl loco behauptet, per Mai 44,70, per Sept. -Oktober 45,50,
Köln, 21. Mai. Rüböl loco 49,00, per Mai 47,70, per Oktober 48,0 Br.
Königsberg, 21. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 337 per

rühjahr 337v Danzig 21. Mai. Spiritus loco kontingentirt 55,00, nicht kontingentirt 35,70.
BVreslau, 21. Mai. Rüböl per Mai 46,00, per Oktober 46,00.
Paris, 2i. Mai. Rüböl ruhig, per Mat 48,50, per Juni 49,00, per JuliAuguſt

49,25, per SeptemberDezember 49,50.

Fnutterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 21. Mai. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

410 Kilogramm netto
Hamburg, 20. Mai.

kuchen, deutſche 90--115 Mk.
125 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk.
80 Mt. die 1000 Kg.

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 39/, d., raff. 8 sh. 6-6 d.London, 20. Mai.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 21. Mai. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 134--165
Mark bez., Victoria- Erbſen 150- 180 Mk., Futterwaare 119--132 Mk. nach Qualität.

20. Mai. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--35 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50
Mark, Linſen 20-65 Mk. per 100 Kilogramm.

Danzig, 21. Mai. Erbſen, inländiſche 110,00 Mk.
Königsberg, 21. Mat, Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 108,00 Mk.

Stroh. Heu.
Halle, 21. Mai. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLang-

ſtroh (Handdruſch) 2,00--0,90 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 3,25
3,50 Mt., fremdes 2,50-—3,00 Mk., Kleeheu 3,25——3,50 Mk., Torfſtreu 1,30 Mk.

Mehl.
Roggenmehl Rr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
18,50 18,55 bez., per Juni 18,50--18,55 bez., per Juli 18,60-—18,65 bez., per Auguſt

bez., per September 18,809--18,85 bez. Feſter.
Weizenmehl Nr. 00 20,00 21,50 bez. Nr. O 18,00--19,75 bez.

über Notiz dezahlt.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,25--18,75 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 18,75

19,56 bez., Nr. O 1,50 Mk. höder als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Leipzig, 21. Mai. Weizenmehl Nr. O 23,00--23,50 Mk., Roggenmehl Nr. 91Fr. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.

Liverpool, 21. Mai. Mebl 6 d höher.
Paris, 21. Mat. (Schlußbericht.) Mehl per Mai 44,30,

JuliAuguſt 45,10, per SeptemberDezember 45,75. Behauptet.
New-York, 20. Mai. Mehl, ſpringwheat clears 2,95.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. Mai. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,30 Mk.
20. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00--8,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Halle, 21. Mai. Stärke inkl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt per 100 Kilo
gramm netto. Halleſche prima Weizenſtärke gefragt bei knappen Vorräthen 36,50— 38,50
Mark nach Qualität bezahlt, Maisſtärke per 100 Kilogramm netto inkl. Faß 32,50 35,50
Mark.

Hamburg, 21. Mat. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 17,00--18,00 Mk.,
Superior 17,75--18,50 Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig.

Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 20. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch-
fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
meifleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80-—-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—4,00 Mk.

er Schock.4 BVremen, 21. Mai. Schmalz ſehr feſt, Wilcox 362 Pfg., Armour ſhield 36 Pfg.,
Cudahy 368 Pfg, Fairbanks 39 Pfg. Speck höher, ſhort clear middling loco 31

Antwerpen, 21. Mai. Schmalz 87/,, Margarine ruhig.
New-York, 26. Mai. Schmalz Weſtern ſteam 7,05, do. Rohe Brothers 7,37.
Chicago, 20. Mat. Speck ſhort elear nominell, Pork per Mai 12,72

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 21. Mai. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Mai 2,871 Mk., per Juni 2,871 Mk., per Juli 2,90 Mk., per Auguſt 2,90 Mk., per
September 2,921 Mk., per Oktober 2,95 Mk., per November 2,97 Mk., per Dezember
2,971 Mk., per Januar 2,97 Mk., per Februar 3,00 Mk., per März 2,00 Mk., per
April 3,021 Mk. Umſatz 40 000 Kilogramm.

Bremten, 23. Mai. Baumwolle, upland middling loco 352 Pfg. Wolle, Umſatz
60 Ballen. Feſt.

London, 21. Mai.
unverändert.

Liverpool, 21. Mak. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig.

Middling amerikaniſche Lieferungen: per NafkJuni 38 Verkäuferprels, per
JuniJuli 3 Käuferpreis, per Juli Auguſt 328 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember
3 Käuferpreis, per SeptemberOktober 39 Verkäuferpreis, per Oktober November
3 Verkäuferpreis, per November Dezember 3 Käuferpreis, per Dezember-Januar
353 d. Werth.

Mancheſter, 21. Mak.

Oelſagaten. Fettwaren.
Rüböl per 100 Kilogramm

Futterſtoffe. Palmtuchen, deutſche 80--85 Mk. Cocosnuß
Baumwollſaatkuchen 110--15 Mk. Erdnußkuchen 105 bis

Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bis

Berlin, 21. Mai. (Amtlich.)

Feine Marken

per Juni 44,40, per

Wollauktion. Ordinäre Wolle etwas unregelmäßig, andere

12r Water Taylor 5, 30r Water Taylor 61 20r Water
Leigh 52/,, 30r Water Clayton 6 32r Mock Brooke 6 40r Mayoll 62 460r Medio
Wilkinſon 71 32r Warpcops Lees 6, 36r Warpcops Rowland 6 3er Warpcops
Wellington 7 40r Double Weſton S, 60r Double courante Qualität 102 32“ 116
yards 16 X 156 grey Printers aus 32r 4ör 150. Feſt.

New-York, 20. Mai. BaumwollePreis in NewYork 7 do. in NewOrleans
6216.

Metalle.
Hamburg, 21. Mai. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd.,

90,75 Br., 90,26 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 90,50.
Vreslau, 21. Mat. Zink
Glasgow, 21. Mai. ESchlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 43

3 d.
Amfterdam, 21. Mai. Bancazinn 40],.
London, 21. Mai. Silber 302/, Lſtr., ChiliKupfer 43 Lſtrl., per 3 Monar

43* Lſtri., Blei, ſpan. 10, Lſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 67 Lſtlr., Zink 147 Lſtrl.,
Antimon Lſtrl. Goldmarkt feſt.

20. Mai. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 212 sh.
New-York, 20. Mai. Kupfer loco 10,50 Dollars, Zinn, Straits 14,80 Dollars

Eiſen Nr. 1 CEoltneß 20,00 Dollars.

Silber in Barren

Wechſel auf London 9Rio de Janeiro, 29. Mai.
Goldagio 261Buenos Ahyres, 20. Mak.

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
traße 61) und Dr. Walther Gehens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
achm. 2--5 Uhr.

S J

Familien Nachrichten.
Am 19. d. M., Nachmittags 6 Uhr endete ein raſcher Tod das

für uns ſo theure Leben unſeres guten Gatten Vaters, Sohnes,
Schwiegerſohnes, Bruders, Schwagers und Neffen, des

Conditors Julius Bley
im 35. Lebensjahre; groß iſt unſer Schmerz. Freunden und Be
kannten dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Die trauernden Hinterbliebenen
in Zörbig, Drehlitz, Klein-Kyhna, Kroſigk,

Oſendorf und Zehmitz. (6284
m

Secſiuware FJillig,
Tuohhancdllung mit Anfertigung teinerer Herrenkleider

nach Haass

Gr Stern T.Aner kannt leistungsfähiges Geschäft, ernpfehlt aioh eorgovenst.
Neuheiten für Frühjahr und Sommer sind in grosser Auswahl eingegangen.
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Pr. Centr.Komm.Obl. 32 „10 z G RybinskBologoye 5 Hannoverſche Bank 4 116,10 bz. GCoursnotirun en Pr. Hyp. A.B. VII- XII J. h 4 02,20 Rufſ. Südweſtbahn IIIIIIII 4 103,20 G Hamburger Hypotheken Bank 8 162,25 G Jnduſtrie-Actien.do. do. XV- XVIII., unkündb. 4 75 G Transkauktaſiſche. 3 J 0 Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 127,10 G m
do. do. bis 1900 104,40 C Warſchau Wiener 10er e eersese 4 n Königsberger Vereinsbank h 41, 105,80 bz Archimedes IIIIIIII 4 107, 96der Berliner Börſe vom 21. Mai. Pr. Hyp. V. A. G. Certif. 4 101,20 bz. G do. 5er e 4 Lübecker Commerzbank 6 Bau Ausführung v s6, 25 e(ErgänzungsCourſe.) Rhein. Hyp. Pfd. 1890 7 75 do. ler 4 r Mecklenburger Hypotheken 8 I156,90 G S Charlottenburg. 7,8 71000t do. do. h 3 2 10 „10 G DWladitawtas W 4 103,00 G Norddeutſche Grund-Credit h 3 113,30 oz. 5 Neuſtadt 0 96 00h Boden CreditBant 5 ZarskoeSelo 5 101 45 b. Oeſterreichiſche Länderbank. 7 W u vaſſag konv. 31 0425 6

Deutſche Fonds und Staat apiere do. do. do. rz. à 110. 12200 2 natoliſche 5 96,20 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank. 9 P.Wilmersdorf 26 801,00 6V p do. do. do. rz. à 100. 4 (1102,00 G Portug. Eſſenbahnoi. issé 64 55 b G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 Bazar.do. do. do. unt. bis 1905 4 10610 6 1889 26,05 v. do. Seihhaus konv. 6 I109 50 G Sei Lagerhof o 21, 75 nKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 32 [101,00 B. Schweizer Scntralbahn 1880 4 Rhein.Weſtf.Bank 3 89,00 bz. G do St. Pr.. s 123,951Präm. Anleihe 1867 e 144 „20 bz. G 1883 h 4 n Weimarer Bank konv. G zie r e 12 10 b
aieriſche Präm. Anleihe T 7 342 3 1886 2 4 T 77 Weſtfäliſche Bank. 6 n n raunſchweiger Jute. 8 2, 30Sraunſchw. 29 Thir.Looſe ſroebo s EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn 7 Wiener Bankverein 8 ZBugke, Metallinduſtrie 4 1185, 00

Köln. Mind. Pr.Anth. 3 244, 10 B 833 tn Obl. A. 5 67,50 bz. E Wiener Unionbank. III 8 77 Charlottenburger Waſ ſſerwert. 8 195, 10 G
Deſſauer v z 140 00 S B Märk. I. A B 3 102, 00 bz. 5 66,80 dz. G n [19 373amb. 50 Thlr. ooſe 49, er D. e 2 3 Walden Luenharn anziger Oehlmühle. 07,50 6a 136/40 b im. 102. o u Manitoba a. 101,40 Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. eineMeininger 7 fu-gooſe 2500 Braunſchweigiſghe. RorthernPac. 7 bis 1921 l 1-3 G Elberfelder Farbenfabrit I 305, O bz.
PHldenb. 40 Thlr. Loofe 3 129,35 bz. LübeckBüchen gar. 3 do. II. bis 1933 6 99,25 z G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 202 50 G Friſter Roßmann konv.Magdeburg Wittenberg 97,30 G do. III. 1937 6 70,80 bz G Aſcherslebener Kaliwerke 18 I158 00 bz. G GummiFadrit Fonrobert 3

MainzLudw. 68-69 gar. 9 Oreg. Railw. u. N. rz. 1925 5 Bochumer Gußſtahl. 4 I05,25 G do. Voigt Winde. 8 137,00Ausländiſche Fonds. do. 75, 76 und 78 J St. Louis u. S. Fr. r 1931 G 107,50 SOeſfauer Gas do. Volſpi Schlüter 4 194, 00 Gr u.. 7 31 T7 do. do. rz. 1931 e 5 93,10 bz. G Dortmunder Union 5 111,30 G Harburg Wien Soenm 77 210, 69 3de I Fres Sooſe. 25 r 7 Sir reb a 1ö1 Fs t. Sr. Serliner Pferdebahn I. u. I. Zeier be e W s er m Jtalien. Natb. -Pfd. ſtfr. 95,00 G B. 2 19 343 Hamburger Packetfahrt. 4 r eyling iſeng. e 3.6openhag. StadtAnl. 3 100,10 G Oſtpreußiſche Südbahn guß EiſenbahnStamm-Prioritäts-Actien Henckel Obligationen Kurfürſtendamm- Geſellſchaft.

e n et See e eo. red. 5 „50 doz. ehe 2 e 21122, aurahütte Nordd. Eiswerke e 9,25 zdo. 1860er Looſe 5 158,20 B ZenrrW e 103,75 G BreslauWarſchau e eeeeeseee s a 68 5 bz. S Leopold Kohlengrube r 4 104, 55 bz. E Oppelner Portland Tement T 7 r „75 b z
do. 1864er Looſe r 348,00 bz. Albrech ahn r e DortmundEnſchede e eeee88e888 a 136, 60 z. Naphta Obligationen 6 rdebahnGeſellſchaften:
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do. ZollOblig e 5 e Solvay Obligationen e e 5 h Stra ſunder Spieltarten t. e 12 bz 3do. 400 Fres.-Looſe I142,40 bz. GoldObl. i lezEiſenwert. 71,10 bz. G Ver. Köln-Rottw. Pulv. II2 [199,75do. Le Rer a e 91 a un e h e r bz 9H CiſenbahnStamm-Actien. III 7 1092, 25 g Wilhelmshi itte III U 3,50 G

Oſtafr. ZollObl. 110,30 G u r. 9/20 bz. Zoologiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauſtadt 113,00 bz.Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 3 54,80 bz Baltiſche (gar). 3 7 g Ie Nf do. Mittelmeerbahn ſtfr. 22,25 bz. Halberſtadt-Blankenburg 51 13250 63. GDeutſche HypothekenPfandbriefe. f. Dberbes i. e nern e. Weheahnr: r t vüttenActi GBank) Diskonto. (Privat.)Silber-Obi... 98,60 v. S Krefelder 10725 bz. G Bergwer und Hu en len. Amſterdam 21,. Berlin 3 Berlin 17 g.AnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 102,50 S Kronprinz Nndoiſedahn 4 99,39 G KrefeldUerdinger 5 162,00 bz (Lomb. 31 bezw. 4). Brüſſel Frankfurt M.
Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. W 37 „90bz. do. (Salztammergut) 4 103,75 G Eutin-Lübeck. I 63.50 bz Baroper Walzwert. 0 59,59 G 2 London 2. Paris 2. Hamburg 7
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do. do. do. 31 101,20 bz. E O r. Lokalb 592 u.. er re h 777777 lDeuſtch Hy B Pfdbr r 5 112 69 G eſterr. v a ahn.. e 4 102 40 G do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 52 93,50 bz Duxer Kohlen tkon. 171,50a r W P. o W e hen gar. 111,30 G e Zutſtagi 78,50 Umrechnungs-Courſe.e Piljen-Prieſen 22 St. wign e zdo unkündb. bis 4 104,50 bz. G h 7 eorg Jrten e 4 1 Fl. öſterr. 1,70 M.. 1 Fl. holländ. 1,70 Mk.Meinininger. Hyp. Pfd. 101 00 46 e r 3 72,40 G Bank-Actien do. St. Pr. 2r 101,80 G 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 1 Rudel 3 3,20 Mk.g 0 o D. m 9 11200 b. G 0 Hagener Gußſtahl 22 109,00 öz. G 1 0,80 1 20 Mk.F. g r W 1900 i Ungar. Nordoſthahn Harzer Eiſenwerke konv. n Sräm i 250 do. do. Gold b. e 5 r n A l D tſ B C s 77 31,7 ONordd.Gr.Cred. Pfob. 2 100, o do. Eiſenbahn.SilberA. 4 102,50 G Se de Bern Ruſſen u 126.00 3 u Seegwert Gold, silber- und ſaperged.

Pomm.Hyp.eB. III, IV. neue rz. iöö 101,60 G Gr. Ruſſ.Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 Bank für Sprit und Prod. 4 76,25 63.8 Jnowrazlaw, SteinſalzB. 1655,10 eb Cours in Markt.
P V. bis 1900 unkündb. 103,30 bz G JvangorodDombrowo 103,70 G Barmer Bankverein. e i bz. Kottowitzer 3 148,25 ög G Dollars per St. 44Pr n i --ug: 5 i G KoslowWoron. 1889 101,50 G Berliner Handels- Geſellſchaft 6 I156,75 bz KöniginMarienhütte 60 30 z G Ducaten er St. 9,69 bz.
vo vii, Vuit x rz. 00 4 1'9 9 G Kursk-Chark. Aſow 1889 e 4 101,40 bz. Braunſchweiger Bank es es 4.9 114,75 B König Wilhelm conv. 3 128,90 b. J Jmperials. III per St. F 57
d x 60 X. rz. 100 Zu I 7 Kursk-Kiew 102,75 G Cob.Goth. CreditGeſellſch.. 5 92 10 G asönig Wilhelm St.Pr. 8 202,0 bz. Napoleonsd or per St. 16,24 öz ad r 100.. h 4 /2 Moskau-Kurstk III 4 h e Danziger Privatbank. e 9 S 7 Leopoldsgruse Edderitz h 4, 104,00 oz. Souvereigns er 20,42 3.6Je X v 1öòö ehe 4 196 5 MostoRjäſan h Deutſche Grundſchuld e 6! 130,25 bz. G Mansfelder Kuxe. h fco 289,00 G Engliſche Banknoten e per ſtr. 20,3 bz. G
o. IV. r. 106,70 G MoskoSmolensk. 5 103,50 bz. Deutſche Nationalbank 6 113,80 G Rhein Antr.Kohlen 68,00 z. G Franz Banknoten per 100 Fres. 81 „10 b.

m m a rer iaſangoslow. 151. 70 G ſener Credit 7 13560 S Rhein -Naſſauiſ de Sahn t a e r de »,60 chk ſk 5 99,80 imiſ S 85, 1 O. ilbercoup. erlin. einlösb.)do, do 32, 100, 75 G Rja ch Morczanf 9 G Geraer Bank e eeeeeeesee es 0 Rheiniſche Stahl Lit. C. e es 1 O bz. G Ruſſiſche Bannkoten per 100 Rb. 221 75 bz.

I, S Meueste Tafelservice,ouis] 361 er,
J S Neueste Kafſeeservice,W SHalle a. S., SI2 Leipzigerstrasse '12. Avsschuss- r orzellam.

Neueste Waschtischgarnmiturem.

und feine Küche liefertHermann Arnholcdk Go., Bank-Commandit-Gesellsohaft,
Malle a. S., Alte Promenade Z.

Einrichtungen, Formen und Geräthen für Conditoreien, Bäckereien

Wir stellen hiermit in unserer, gegen Biebese und Veuersgeſahr ge-
sicherten Stahlkammer

Schrank- Fächer
n Verschiedenen Grössen, welche unter eigenem Verschluss der Miether stehen, behufs Auf-
bewahrung von Werthpapieren etc. zur Verfügung des Publikums. Jahresmiethe je nach
Grösse. Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung.

Geschlosseme Depöhots nehmen wir jederzeit zur Aufbewahrung in unseren

„Perl-Seire“ einkauft.
per Sück,

hafter kaufen
Leſerin,

in allen

3 Stück nur 55 Pfg.! also noch nicht einmal [9 Pfg.
und dabei eine Seife die von den theuerſten engliſchen und franzöſiſchen

Seifen in Qualität nicht übertroffen wird! Kann man wohl billiger und vortheil
In Jhrem eigenen Intereſſe werden Sie daher gebeten, verehrte

mit dieſer vorzüglichen Seife doch recht bald einen Verſuch zu machen,
das iſt die beſte Art, Sie zu überzeugen, daß „Perl-Seiſe“ eine der feinſten
Damenſeifen der Neuzeit iſt und daß nun endlich einmal Gelegenheit geboten iſt,
für wenig Geld Ausgezeichnetes einkaufen zu können.

Parfümerien-, Drognen- und Kolonialwaarenhandlungen.
Perl- Seife iſt zu haben

W. B. M. Sommer nene e
Die billigſte des Jahrhunderts

im Verhältniß zur Qualität. Das kann man mit Recht ſagen, wenn man
17

(6279

Tresors entgegen. [5732J Hotel Mägdesprung(Luftkurort).
Bekannter angenehmer geſ. Aufenthalt,

Frühjahrsſaiſon bis 20. Juni, für gute
Koſt und Wohnung 3,50 per Tag.Sool-, Fichtennadel-, Waſſerbäder, Ab
reibungen im Hauſe. Föner Zimmer,
Möbel und Betten neu eldungen an
Hotelwirth R. Winkler. [6033

An Freund und Feind
Vor Kurzem erſchien

Von Mittwoch, den 22. Mai ſteht
wieder ein großer, friſcher Transport

I. ICIasse
Belpgiſcher Spannpferde

leichten und ſchweren Schlages bei mir zum Verkauf.Meyer Salomom. So S.
rotheenſtr. 7/8.

18

n

Sozialdemokratie u. Chriſtenkhum.c von Paſtor S. Keller. 15
Zu haben in allen Buchhandlungen.
Verlag von C. Schanit in

Düſſeldorf. [6126
G Für Hausfrauen!
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrockund Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins, Halle a. S., Marienstrasse 24.,

Von Donnerstag, den 23. d. Mts. ab ſteht ein ein

Transport der beſten

„Bayeriſchen Zugochſen“
ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Geh. Friecdmann,

47 6

[6275

m

Strickwolle, Portieren, Schlaf undTeppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. Fichmann, Ballenſtedt a/H.,
leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei Frau M. KlIauss,

Spiegelſtraße 2
und Frau L. Querrurth, Landwg

ſtraße 21. [31

Hauptniederiage in AlallIe bei ls359
C. Buohalla, Gr. Striuſtr. l.
Anfertigung nach Maaß für Damen und Herren, hervorragende Feiſtungen,

C. Buchaſla, Schuhmachermriſter.

Gediegene Coulante
Fabrikate von den billigſten W Bedingungen. Fahrunterricht.

bis zu den feinſten. Eigene Reparaturwerkfſtatt.
[5351

hOtto Giselce, W Ausſprache werden gewünſcht.Halle a. S.,
Aelteſtes und größtes Fahrrad und Nähmaſchinen- Geſchäft am Platze. nmeld. erb. unt. Z. 6283 i. d. Exp. d. Ztg.

6 ritz und
Auetion von ſeit längeren Jahren hier gezüchtetem

Massage.
Guten Erfolg von Maſſage hat man

b. F. Schmidt. Brüderſtraße II.

Neu-griechisch.
Einige Stunden zur Erlernung der neu

oſtfrieſiſchem h
300 Stück tragende

Vieh-
Verkauf.

Die Viehverkaufs-
vereinigungzu Car-umliegenden Ortſchaften beabſichtigt e eine

abzuhalten. Es kommen ea.
ühe, ſowie Färſen, Bullen und

Ochſen zum Verkauf. Die Anetion findet am 30.
Auguſt ſtatt. Auf Wunſch ſtehen auf Bahnhof
Bismark Wagen bereit.

Der Vorſtand der Viehverkaufs-
vereinigung zu Carritz bei Bismark (Altmarh).

16070

Gr. Steinstr. 83.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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M 119. Halle a. S., Mittwoch, den 22. Mai 1895.
d

[Nachdruck verboten.

Der Lüge Saagt.
[49] Roman von E. von WaldZedtwitz.

Otto ſchob die Papiere in ſeine Taſche, um einen Augen
blick ſchweigend dazuſitzen, während er die junge, leidend aus
ſehende Frau mitleidig betrachtete.

„VNun habe ich aber auch eine Bitte, gnädige Frau,“ beganner endlich „Es wird mir ſchwer, ſie auszuſprechen, beſonders,
da ich vermeiden möchte, die Gründe, welche 89 dazu veranlaſſen, auch nur mit einem Worte zu berühren. Darf ich Prechen?

Adda nickte, ſie ahnte, ohne zu wiſſen, was er erbitten würde,
daß es etwas tief Einſcheidendes war.

„Sie tragen das ſchlichte Armband meiner ſeligen Mutter.“
Er beugte den Kopf tief auf die Bruſt und ſagte jetzt kaum
hörbar: „Geben Sie es mir zurück.“

Tiefes e herrſchte. Adda ſchloß die Augen, ein
blaſſer Schein überflog ihr Geſicht, mit zitternder Hand neſtelte
ſie den Reif von ihrem Arm.

„Hier, Otto.“
Sie reichte es ihm, mit unſicherer Hand nahm er es und

that es zu den Papieren. Ein inniger Händedruck, kein Wort
des Dankes, keines des Lebewohls, dann verließ er, unwillkür
lich leiſe auftretend, das Zimmer.

Auf der Treppe begegnete er Herrn von Sternfeld. Dieſer,
verwundert, daß Malten, während er erſt morgen zu Adda gehen
wollte, ſchon heut, und gerade in der Zeit, wo er ihn abweſend
wußte, hier geweſen war, begrüßte ihn flüchtig und ſtieg dann
die Treppe hinauf. Oben angekommen, während ſich der Paſtor
ſchon auf dem unteren Vorſaale befand, hörte er ein Klirren,
ſah, wie Malten ſich bückte und etwas Glitzerndes aufhob, um
ſich dann zu entfernen.

Was war das? Das war Alles ſo eigenthümlich. Lutze
ging in das Wohnzimmer und fand Adda gerötheten Auges, in
tiefes Sinnen verſunken, am Fenſter ſtehen.

„Guten Abend,“ ſagte er kurz. „Malten war hier
„Ja,“ gab Adda ebenſo zurück, dann ging ſie hinaus, Stern-

feld allein zurücklaſſend.
Was war ihr? Welcher böſe Geiſt war in dieſe traulichen

Räume eingezogen, um die lachenden Geſtalten des Glückes,
welche ſie ſonſt bevölkerten, zu verdrängen Lutze ſchlug ſich
vor den Kopf. War es denkbar, konnte Adda, ſeine reine, ſtolze
Adda, konnte Malten, dieſer glaubensſtarke, biedere Prediger,
einer alten Neigung mehr nachgeben, als Ehre, Pflicht, Sitte,
Religion geſtatteten Nein, es war nicht möglich, und dennoch
drängte ſich dieſe furchtbare Vermuthung ſeinem gequälten Ge-
müthe beinahe auf.

Beim Thee war Adda zwar nicht die alte, die heitere, glück
liche Frau, aus deren Worten, deren Thun die innige Liebe zu
ihrem Gatten wie ein nicht zu hemmender friſcher Quell ent-
ſprang, aber ſie war doch freundlicher, zugänglicher wie in der
letzten Zeit.

Plötzlich fiel Lutze's Blick auf ihr Handgelenk und er be
merkte, daß da etwas fehlte, ohne bis jetzt freilich zu wiſſen, was.
Da hörte er im Geiſte wieder dieſes helle Klirren, ſah den flim
mernden Gegenſtand auf dem Boden des Hausflurs und nun
wußte er, was Malten aufgenommen hatte.

Wie ſollte er das deuten Er fand aber keine Deutung
dafür, nur ſoviel wußte er, daß es in ſeinem Jnnern bald heiß
aufwallte, bald fieberfröſtelnd den ganzen Körper durchſchüttelte.
Aber er ſagte nichts, bedurfte er doch erſt der Zeit, um mit ſich
ſelber zu Rathe zu gehen.

Malten war jetzt im Beſitz des Reifes, welcher Melittas
Eiferſucht erregt hatte. Nun war er zweifelhaft, ob er ihn ver-
ſchließen oder ob er ihn derſelben übergeben ſollte. Endlich ent
ſchied er ſich für das Letztere. Noch einmal ſchritt er beim
Scheine des Mondes mit ihr durch den Garten.

„Welche wonnige Luft, und hörſt Du, dort ſchlägt die erſt
m J d tüf, tüf erklang es durch den Abend.

alten ſtand ſtill und lauſchte den ſüßen Tönen der Mond
lag voll auf ſeinem Geſichte und ließ ſeine ſtahlblauen Augen
lichter erglänzen. Langſam umfaßte er Melitta und zog ſie an
ſich. Auch ſie hatte der Stimme des Vogels gelauſcht, jetzt
ſchrak ſie bei Ottos Berührung zuſammen.

„Das iſt der Monat der Liebe“, ſagte er weich. „Jch aber
möchte Dir ein Zeichen meiner Liebe geben, beſitze aber nichts
Koſtbareres, als dieſes hier, was ich mir von Frau von Stern
feld für Dich erbat.“

„Deshalb dieſe ſentimentale Stimmung ſchwebte es ihr
auf den Lippen. Doch das häßliche Wort verſtummte bei dem
Anblick des ſilbernen Armbandes.

„Das ſoll ich tragen entfuhr es ihr dafür.
„Der gute Geiſt meiner Mutter hat es geſegnet.“
„Und wollteſt Du die Segnungen deſſelben Frau von Stern

feld entziehen Das klang ſo gehäſſig.„Melitta,“ ſagte Otto weich indem er ihre Hand ergriff

und ihr offen in das Geſicht ſah, „es iſt nicht ſo zwiſchen uns,
wie es ſein ſollte. Du verbandeſt mit dieſem unſchuldigen Reif
Gedanken, welche mir wehe thaten und die Frau von Sternfeld
verunglimpften, aber zwiſchen Mann und Weib ſoll nichts ſtehen,
und wäre es nur ein Gedanke.“

Jn Melitta wallte es auf, ſie hätte ſo vieles entgegnen
mögen, wovon jedes Wort Otto kränken mußte, aber ſie ſtanden
gerade vor dem Hyacinthenbeete, und die Blumen dufteten ſo
ſüß und erweckten ſo ſchuldbewußte Erinnerungen in ihr, daß
ſie verſtummte, um endlich das Geſchenk mit einem kurzen „Jch
danke Dir“, anzunehmen.

Sie wehrte Malten nicht, daß er ſie umfaßte und mit
n g ſtiller, friedlicher Geſinnung den Kiesweg auf und ab

ritt.
„Tüf, tüf, tüf,“ ahmte er den Schlag der Nachtigall nach.

„Dort ſchon ein Abendfalter!“ rief er. „Und hier, nimm Dich
in Acht, die erſte aus dem Winterſchlafe aufgeſcheuchte Fleder
maus. Jch könnte es ihr nicht verdenken, wenn ſie ſich im
Goldgelock meiner Melitta verwirrte.“

Er ſtrich ihr über das Haar, auf welches der Abendnebel
feucht niedergefallen war.

„Da hat ſich ſchon Etwas ganz Anderes darin gefangen,
als eine Fledermaus, nicht wahr, mein Schatz?“ Zärtlich küßte
er ſie und ſah ſie ſtrahlenden Auges an.

Melitta ließ ſich das ruhig gefallen, aber eine Erwiderun
hatte ſie nicht dafür. Hatte ihn Adda ſo begeiſtert und hielt
dieſe Stimmung jetzt noch vor, ſo daß ſie ihr zu Gute kamAn die Gärten des Städtchens ſtießen die Felder der kleinen

Leute, an dieſe ſchloſſen ſich ausgedehnte Wieſen, hier und da
von anmuthigen Teichen unterbrochen. Von daher erklang das
vielſtimmige Konzert der aus langem Winterſchlafe zu neuem
Leben erwachten Fröſche.

„Quaak quaak quaak“ dann plötzliche Stille.
„Was bedeutet das Schweigen ſagte Malten.
Ein Schrecken war in die kaltblütigen Sänger gefahren,

denn gefahrdrohend ſchwebte mit weit geſpreizten Flügeln ihr
gefährlichſter Feind, der Storch, welcher ſeinem die Mutter
pflicht übenden Weibe die abendliche Stärkung brachte, über
das Wieſenland. Drei der quakluſtigen Sumpfbewohner
hatten daran glauben müſſen und zappelten ſterbend in ſeinem
rothen Schnabel.
Et o das war es,“ lächelte Otto und deutete nach dem
Storche.

„Es herrſcht Schrecken und Jammer im Froſchteiche, doch die
Storchmutter wird ſich freuen. So iſt's nun einmal auf der
Erde die Luſt des Einen das Leid des Andern.“

„Murkäckeräckekeck“ “fiel jetzt der ſtimmbegabte Vorſänger
ein die Gefahr war vorüber und „quaak quaack
quaack“ erſcholl es wieder im geſchloſſenen Chore.
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„Nun iſt die Trauer vergeſſen. Die Freude am Daſein Weſen Axels, der in ſeiner Gegenwart, vorſichtig und weltgewandt, Kö
iſt wieder erwacht. Wie weiſe, daß der Schöpfer dem Ge- Worte und Blicke zu zügeln verſtand. beſ.
ſchöpf das Vergeſſen ſchenkte. Wie ſollte es ſonſt das Daſein Wenn Melitta auch dieſe Vorſicht begreiflich fand, wenn ſie
ertragen es ſicherlich empört haben würde, hätte er dieſe nicht geübt, ließ herSie ſtanden wieder vor dem Hyazinthenbeete, und Otto ſie dieſelbe doch mitten in ihrem Rauſche eine geheime Angſt und als
deutete mit der Hand darauf nieder. eine gewiſſe Beſchämung empfinden. ſich„Haſt Du je etwas Schöneres geſehen Soll ich Dir eine Der Major allein ſchaute tiefer in dieſes Verhältniß es rah
pflücken bekümmerte ihn, und deshalb, getreu ſeinem Verſprechen, ſuchte deſſ„Für mich wäre das wohl ſchade.“ er Melitta's Freundſchaft faſt noch mehr als ſonſt. t zwi„Schade für Dich Wer wäre ſonſt würdig, nur eine davon Adda ſah dieſes mit ſtillem Kummer, aber ſie ertrug ihn unt
zu empfangen ſchweigend und vertiefte ſich mit wahrhaft fanatiſchem Eifer, BisDer Prediger überhörte das leiſe, halb ſpöttiſche, halb ge- zu dem ſie auch Malten zu begeiſtern wußte, in ihre ſchönen P
kränkte „Nun“ ſeiner Frau und bückte ſich. der Wohlthätigkeit dienenden Pläne, welche ſich ſchon zu ver wer

„Da ſind gerade an einer Pflanze zwei Blumen erblüht, wirklichen begannen. Der Platz für das Kinderheim war be- mit
die werde ich ſchneiden, dann wird das ſchöne Ganze nicht reits gekauft, die Grundriſſe fertig, und man begann ſchon den le
geſtört.“ Boden zu den zu errichtenden Gebäuden auszuſchachten.

„Laß doch ſtieß die junge Frau kurz hervor. Aber ſchon Mit einem gewiſſen Stolz trug ſie ihr Daſein wie eine
hatte Malten den Stengel gebrochen. Dornenkrone. Heute hatte ſie angeſtrengt gearbeitet, die Ver Ga

Am liebſten hätte ſie die Hyazinthe L aber waltung ihres Vermögens, welche ſie ſelbſt berg hatte ihre Mi
das ging doch nicht, und ſo befeſtigte ſie dieſelbe an ihrer Bruſt, geiſtigen Kräfte beſonders angeſtrengt, ſodaß ſie ſich nach einer zwe
um bei jedem Hauch des duftenden Blumenathems etwas wie Erfriſchung ſehnte. Wie warm die Sonne ſchien, wie unter St
Vorwurf zu empfinden. Und doch eine angenehme Erinnerung ihrem Kuſſe die Welt im Maiengrün erſtand. ſche
verband ſich trotzdem damit. „Heute einen Ritt durch den ſproſſenden Wald zu machen

derr Adda und ſchaute ſehnſuchtsvollen Blickes in den Lenz. ſoVI. „Aber allein allein“, ſetzte ſie trübe hinzu. dieDer Frühling war mit Macht in die Welt getreten ein Sie mochte nicht mit ihrem Gatten reiten. Jhn bitten St
grüner Mantel, deſſen Ränder mit Blüthen umſäumt waren, Nein, umſomehr da alle ſeine Verſuche, ſie noch geſtern zu Gl
umwallte ſeine Schultern. Klar murmelte der Bach, Knospen einem Spazierritt zu bewegen, bei ihr erfolglos geblieben waren. lan
ſproßten am ſchilfigen Rande, und der einzelne Lockruf der „Und doch ich will es“ ſagte ſie trotzig. „Aber es wird Lel
Nachtigall war zum ſchmetternden Zwiegeſang der ſich in Liebe ihn kränken Sie lachte hell a Dieſe zarte Rückſicht war Ob
einenden Paare geworden. Der altmodiſche Pfarrgarten bildete wirklich nicht am Platze. Sie beſtellte das Satteln, der Reit ſin
einen Blumenwald. Arxel ſuchte ihn oft auf, unterhielt ſich mit knecht mußte fie begleiten und nun Wonne Luft Pa
Malten, ſpielte mit den Kindern, und ſeine Leidenſchaft zu Me Entzücken Wie ſie dahinflog wie ſie die duftdurchſetzte gol
litta war in ſtetem Wachſen. Die junge Frau war wie berauſcht, Luft ſog! Seit langer langer Zeit der erſte frohe Augen Da
dieſer glänzende Mann verſtand es, alles was die Natur dem blick! Schwalben Staare Amſeln und das Heer der wie
Weibe an Eitelkeit in das Herz gelegt hat, zu erwecken. Spatzen ſangen DankesHymnen. ſtenOtto ſah nichts Ungehöriges, und er konnte auch nichts „He da! Ad-da! Ad da buſehen. Die Maske der Freundſchaft zu ihm deckte das freundliche (Fortſetzung folgt.) So

zel:

tre
ſchmücken. Hinten befindet ſich das deutſche Wappen, von einem GlDie Bismarck Ge ſchenke in Berlin. mächtigen Adler beſchüßt. Auf dem Obelist ſteht eine Bronze

Wie hatte das Alles in den engen Parterreräumen des büſte Bismarcks. Unten an der Vorderſeite kniet auf einem der
Friedrichsruher Herrenhauſes gen anders Säulenkapitäl die Göttin der Kunſt und hält huldigend einen obe
)b ſich Herr Dr. Chryſander auch noch ſo ſehr e en Gaben, Lorbeerzweig empor. Außerdem hat Fräulein Lilli Finzelberg der

die zu Tauſenden für Bismarcks achtzigſten Geburtstag einge eine Buſte der Gräfin Herbert, eine hübſche Arbeit, gewidmet. wa
laufen waren, eine gewiſſe Ordnung im Aufbau anzugewöhnen, Um ſo glänzender iſt das Kunſtgewerbe vertreten. Man fin.T jede neue Rieſenkiſte, die ankam, warf alle Sispoſionen über darf da eigentlich nicht ſo ſcharf trennen, denn gar viele der läch
den Haufen. Jetzt aber breitet ſich die ganze Pracht und Herr vielen Hundert Adreſſen ſind von Künſtlerhand ausgeführt. Aber Kölichkeit harmoniſch, wie es dem Raum ar in den Sälen des hier wirken eigentlich mehr die Behälter, oder ſie fallen wenigſtens ſin
Konzerthauſes in der Leipzigerſtraße zu Berlin aus, nachdem der mehr in's Auge, als die Blätter, die heute zum größeren Theile FüFürſt dem Berliner Bismarck-Komitee die Erlaubniß zu einer Aus verſchloſſen blieben. Es ſoll das noch geändert werden. Es ga
ſtellung gegeben, deren gewiß reicher Ueberſchuß der neu gegrün wäre doch ſchade, wenn z. B. die etwa dreißig künſtleriſch ge „bi
deten BismarckStiftung zufließen ſoll. ſtalteten Blätter der deutſchen Jngenieurvereine, die in einen ma

Jn der Mitte des Hauptſaals ſteht ein Entwurf zu einem Band zuſammengebunden ſind, den Beſuchern gänzlich vor ent Pr
BismarckDenkmal. Die Corps vom Köſener Verbande wollen halten bleiben ſollten. ines auf der Rudelsburg errichten, und ſie haben den mehr eigen Am großartigſten ſtellt ſich der Schrank dar, in dem die Hö
artigen als glücklichen Einfall nicht den Reichskanzler, Huldigungsadreſſe von 172 000 Frauen und Jungfrauen Schleſiens un
ſondern den Corpsburſchen der Göttinger Hannovera zu ver ſich befindet. Er hat die Form eines Wandſchränkchens und er der
ewigen. Nicht glücklich, weil doch für die Weltgeſchichte wirklich hebt ſich auf conſolenartigen Füßen in Drachenform. Der Ueber Ha
lich JungOtto und ſein Bild wenig Bedeutung haben, und weil gang von den Füßen zum Schrein und der Aufſatz ſind reich in der
das Standbild immer n den Beſchauer anmuthen wird. 20 geſchnitzt. Die ſchließende Klappe enthält ein Relief in ge ſtüſ
Läßt man aber die Auffaſſung gelten, ſo hat Norbert Pfretſchner triebenem Silber; in der Mitte ſind Frauen dargeſtellt, welche ant
die Aufgabe nicht übel gelöſt. Auf hohem Poſtamente W nach am häuslichen Herd die Kinder belehren, darüber Germanig und Tr
läſſig in den Stuhl gelehnt, die Beine übereinandergeſchlagen, Sileſia, die ſich über dem Medaillon Bismarcks die Hand reichen,
der jugendliche Bismarck. Er ſchaut mit hellem Auge entſchloſſen rechts und links Frauen und Kinder, die dieſen Bund jubelnd B
in die Welt, die Linke iſt keck in die Hüfte geſtemmt, die Rechte begrüßen, und oben die Friedensgöttin und der Kriegsgott, welche d r
hängt herunter und hält den Schläger. Auf den Stufen liegen feindliche Drachen zähmen. Das Bild iſt ein wenig zu tiefſinnig al
S und Krug, Schläger und Bücher. An der anderen erdacht und bedarf einer r langathmigen Erklärung, aber
Seite ſteht der „erſte Tyras“. Ein Gewinde von Eichenlaub als Arbeit iſt es vortrefflich. Oeffnet man die Klappe, ſo ſieht
hält ein Banner am Poſtament feſt. Der in der geplanten man ein Bild, das unter einer mächtigen Eiche die Germania r
Größe, der ſich in der Kunſt Ausſtellung befindet, zeigt die Züge zeigt, und Frauen, die in feſtlichem Zuge dem Baume nahen.
eines Jünglings, aus denen ſehr wohl die Zeit die des eiſernen Dahinter befindet ſich ein Blatt mit einem Huldigungsgedicht. ſchi
Kanzlers gemacht haben kann. Für dieſe Größe aber ſcheint das Erſt, wenn man dieſes entfernt, iſt der Schrein geöffnet, der in
genrehafte Motiv etwas bedenklich. ſeinen Fächern die gedruckten Namen aller Spenderinnen trägt.

Sonſt iſt die große Kunſt wenig bemüht worden. Nur das Die übrigen Adreſſen ſind meiſt in buchartig gehaltenen
Geſchenk der Studirenden der Berliner Kunſtakademie gehört Lederkäſten untergebracht, die mit reichem Schnr? in gepunzter
etwa noch in ihr Gebiet. Auf breiter Baſis erhebt ſich ein Arbeit und Malerei und mit ſchönen Metallbeſchlägen ver
Obelisk von Marmor, deſſen Fuß links und rechts die bronzenen ſind. galt iſt es ein Unrecht, einzelne hervorzuheben, bevor
Wappen des Fürſten Bismarck und des Königreichs Preußen l man a e eingehend prüfen konnte. Mir ſind die Adreſſen des
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Köſener Verbandes der Corps und der deutſchen Jngenieurvereine
beſonders aufgefallen.

Beſonders ſei noch der Ehrenbürgerbrief der Stadt München
hervorgehoben, der in der Form von den andern abweicht und
als ſchöne Kunſtarbeit auffällt. Die eigentliche Urkunde befindet
ſich auf einem Pergament, das ein gemalter Blumenkranz um-
rahmt. Das Pergament ruht in einem Behälter von Metall,
deſſen untere Deckelklappe geöffnet den Reichsadler, deſſen obere
zwiſchen Rankenornament die Wappen Bismarck's, Münchens
und Bayerns zeigt. Schließi man den Deckel, ſo erſcheint das
Bismarckwappen in Email, umgeben von dem Wahlſpruch:
„Patriae in serviendo consumor (Jm Dienſte des Vatelandes
werde ich aufgezehrt). Darüber befindet ſich ein Elfenbeinrelief
mit der Anſicht des Schloſſes Schönhauſen. Zu beiden Seiten
leiche Reliefs, die einen Ritter und eine Frau darſtellen diee trägt ein Modell der Frauenkirche, deren Thürme das

ahrzeichen ſind. Das Lederkäſtchen, in dem das
Ganze verſchloſſen iſt, zeigt auf dem Deckel in bunter Arbeit das
Münchener Kindl. Das Werk befindet ſich in dem Schrank im
zweiten Saal. Auch ſehr eigenartig iſt die Adreſſe des Kreiſes
Stormarn, die Arthur Jllies mit zwei entzückend feinen Landſchaftsbildern in Winterſtimmung geſchmügt hat.

Aber ſo intereſſant auch ſolche einzelnen Stücke erſcheinenſo ſehenswerth ſie ſind, intereſſanter t der Geſammteindruck

dieſer Adreſſenmaſſe. Von politiſchen Parteien, von den großen
Städten, von den militäriſchen Kameraden iſt ein ſolch feierlicher
Glückwunſch ſelbſtverſtändlich. Aber es fehlt unter den Gratu
lanten kaum ein Stand, kaum ein Beruf. Jch habe mir notirt:
Lehrer der Univerſitäten, Geflügelzüchter, Drogiſten, Jnnungen,
Obſt, Gemüſe und Südfruchthändler. Die Frauen und Kinder
ſind reichlich vertreten. Drei Kinder e aus einem Stück
Pappe, einer t r Schleife und drei mit Blatt-
gold beklebten Lorbeerblättern eine wirkliche „Adreſſe“ hergeſtellt.
Dann kommt eine Unzahl aller möglichen Vereine. Jch laſſe
wieder meine Notizen folgen „Fidelio“ „Verein der Un
ſterblichen“, Kegelclub „Prachtkerle“, Wildengeſellſchaft „Sioux
bund“, Fechtverein „Deutſche Klinge“, Leſeverein, Ruderverein,
Schwimmverein, Radfahrerclub. Daran ſchließen ſich die Ein
zelnen, in deren Reihen ebenfalls alle Kreiſe des Volkes ver
treten ſind. Auch die Geſellſchaft der Liliputaner hat einen
Glückwunſch geſandt.

Nun kommen die eigentlichen Geſchenke. Da iſt zunächſt
der koſtbare Ehrenpallaſch, den Kaiſer Wilhelm II. dem „General-
oberſt“ als Angebinde gebracht hat. Der Korb zeigt unten das
deutſche Wappen, oben zwiſchen goldenen Ranken das Bismarck
wappen mit der Fürſtenkrone in Email. Oben am Kopfe be
findet ſich ein Onyr mit dem Bildniß des Kaiſers. Ein wirk
liches Kunſtwerk der Goldſchmiedekunſt iſt der Becher der Stadt
Köln. Er hat die Form eines Römers: die Buckel am Fuß
ſind zu den Wappen der Städte geſtaltet, die im Leben des

eine Rolle Seg haben. Oben nmzieht ein Rand den
elch, der in durchſichtiger Emailarbeit den Spruch enthält:

„bibe cum laetitia“ (Zeche freudig). Die Dresdener Porzellan
manufaktur iſt mit einer reich verzierten Vaſe, einem wahren
Prunkſtück, vertreten. Prächtig geſchnitzte Seſſel zeigen, wie hoch
in dieſer Beziehung unſer Kunſtgewerbe ſteht. Auf derſelben
Höhe ſtehen die Arbeiten in geſchmiedetem Eiſen, Staffeleien
und Kränze aus Eichenlaub und Lorbeer, unter denen die Gabe
der „treuen Weſtfalen“ die ſchönſte iſt. Aber kein Beruf, kein
Handwerk will zurückbleiben jeder giebt das Beſte, was er hat:
der Schriftſteller ſendet ſein Buch, der Komponiſt ſein Muſik
ſtück, dieſer einen Wagenwärmer, der Andrre eine Jgelmütze,
andere Hoſenträger, ſchwarze Binden oder irgend etwas Eß oder
Trinkbares.

Da tritt neben dem Münchener Hofbräu die Rathenower
Brauerei an. Das Faß trägt die Jnſchrift: „Dem größten
deutſchen Faßbinder“, und eine grobe Holzſchnitzerei bildet die
Jlluſtration. Wir ſehen Bismarck, wie er die Dauben, die mit
den Namen der Staaten bezeichnet ſind, mit einem Band
„Deutſchland“ zu verbinden ſucht, darüber die Jnſchrift: „Ob
er's ſchafft Die Gnadenfreyer geben zu ihrem Schnaps in
ſchönſtem Dialekt ein Verslein:

„Oan Schnapsla zum Brote,
Doas ſchmeckt Dir goar gut,
Du mußt's ock verſucha,
Wie herrlich doas thut!
Und wenn Du's thuaſt trinka,
Doa lebſt hundert Joahr,
Und das woll'n ber hoffa,
Daß doas Wort bleibt woahr.“

Es ſoll nicht vergeſſen werden, daß auch die Deutſchen, die
im Ausland leben, nicht zurückgeblieben ſind. Bis aus Kimberley
in Afrika und aus Pennſylvanien ſind Gaben und Wünſche ein
getroffen.

Der Domprediger a. D. Martin Hugo Fange
zu Halberſtadt,

einer der berühmteſten Prediger und beſten Poeten unſerer Hei-
mathprovinz Sachſen, iſt, wie ſchon vorgeſtern in der „Hall.

tg.“ mitgetheilt, am 16. Mai im Alter von 77 Jahren ge
torben. Seine vielen Freunde, Verehrer und Zöglinge, die der
Verblichene unter den e der „Hall. Ztg.“ zählt, wird es
intereſſiren, den Lebenslauf dieſes frommen und dabei humor-
vollen Mannes kennen zu lernen, den er ſelber dereinſt verfaßt
und deſſen Manuſkript uns durch die Liebenswürdigkeit ſeines
Verlegers und re des Herrn Buchhändlers Julius Fricke
zu Halle, überlaſſen worden iſt. Hier iſt er:

Martin Hugo Lange iſt geboren den 11. Novbr. 1818 in
Pforta, wo ſein Vater Dr. Gottlob Adolf Lange Profeſſor und
zuletzt Rector war. Seine Mutter war Henriette Wilhelmine
Gallus, Tochter des Bürgermeiſters in Naumburg. Der Hugo empfing
den Namen Martin, weil er an Luthers Tauftag geboren ward,
Weßhalb den Namen Hugo, weiß er ſelber nicht. Er iſt kein M artin
eworden d. i. Kriegsmann, auch kein Lutheraner, ſondern bloß ein
hriſt und das nicht einmal auch kein Hugo, d. i. der Hohe,

ſondern Langer. Schulpforte, dicht am Fuße des Knaben
berges, 10 Minuten von der Saale zwiſchen Naumburg und Köſen
lieblich gelagert, war ein Ciſterzienſer- Kloſter und ward vom Kurfürſt
Moritz von Sachſen 1543 in eine Schule verwandelt. Der Vater L.
fühlte ſich da ſehr wohl und pflegte als Stammbuchsblatt an ſeine
Freunde ein Bild des Pfortenthores mit der Umſchrift auszugeben
Felices studiique locique d. h. Amts und Ortsfroh. Hugo wurde
geboren in der engen LehrerWohnung, deren ſchmale Fenſter in den
kleinen alten Kloſter, jetzt PrimanerGarten ſehen, den von allen
Seiten der Kloſterkreuzgang umſchließt. Die Liebe des Vaters zur
Pforte hat ſich auch in das Herz des Sohnes geniſtet. Jhr hat er
ſeine Liederſammlung: „Unter den Sternen“ gewidmet. (Halle bei
Julius Fricke, 1863.) Da heißt es S. 31:

O Pforte, liebe Pforte,
Du Mutter, die mich geboren,
Es weilt des Morgens und Abends
Mein Geiſt in deinen Thoren.

Und S. 32:
Doch liebe dieſes Thal ich alſo ſehr,

Als ob's zehntauſend mal Italien wär',
Und werd' es lieben wie der Schweizer thut,

ern über'm Meer, die Bruſt voll Alpengluth.
u weißt warum? iſt denn zu mancher Stund'

Um deine Heimat dir dein Herz nicht wund?
Da finden ſich auch Lieder zu Ehren ſeiner Lehrer, die den un

fertigen Schüler mit großer Geduld getragen haben. In ſeinem
5. Jahre bildete ſich das ſehr unfreiwillige freiwillige Hinken bei ihm
aus, daß ihn eine Zeit lang an das Bette band, aber im 10. Jahre
geheilt war, ſo daß er 2 Jahre lang die Kloſterſchule Donndorf in der
güldenen Aue unter Rector Krafft und Adjunct Glöckner beſuchen
konnte. 12jährig kehrte er nach Pforte zurück und ward unter die
Alumnen aufgenommen 1831. Eben erſt am 19. April in das
Rectorat eingeführt, ſtarb ſein Vater leider ſchon am 9. Juli deſſelben
Jahres, 54 Jahre alt, und der Knabe mußte der Leitung des Vaters
und ausgezeichneten Schulmannes entbehren, deren er ſo ſehr bedürftig
war. Auf dem Grabe Lange's ſtehen 2 Worte aus ſeiner Rectorats-
antrittsrede Voluit. Quiescit d. h. Er hatte redlichen Willen, aber
weiter hat er es nicht gebracht und ruht nun ſchon. Dies Grab meint
des Sohnes Lied S. 33:

Ich weiß ein Plätzchen, wo ſtill im Kreis
Mit flammigem Goldlack roth und weiß
Levkoien duftig blüh'n,
Wo aus dem dunkelgrünen Laube
Die Barberitzen mit gelber Haube,
Wo Pfaffenhütchen glühn.

Die Mutter mußte das liebe Pforte verlaſſen und zog Michael mit
ihren 3 Töchtern nach Naumburg, Hugo blieb mit ſeinem älteren Bru-
der Otto in Pforte und durchlief da ſeine 6 Schuljahre. Seine Fähig-
keiten waren ſehr gering und ebenſo gering ſein Fleiß, ſo daß er nur
mit genauer Noth durch die Güte der Lehrer als Sohn ſeines Vaters
das AbiturientenExamen überwand und ganz unreif mit dem Zeugniß
der Reife, aber noch mit dem hochnöthigen väterlichen Rathe entlaſſen
wurde, ſich vor gereizter Selbſtliebe zu hüten, an der er ſehr krank war. Von
Oſtern 1837—38 ſtudirte er in Leipzig und von 38 40 in Berlin die
Rechte, beſuchte regelmäßig die Collegia, tummelte ſich aber lieber auf
Den Fechtboden und im Waſſer. Sein erſtes Examen machte er
Oſtern 1840 beim Berliner Kammergericht und ging als Auscultator
in ſeine Mutterſtadt Naumburg zu Mutter und Schweſter. Hier be-
ſtand er 1842 ſeine Referendariatsprüfung und verlobte ſich mit Jung-
frau Henriette Sofie Richter, einer Waiſe. Ihr Vater war Kaufmann
in Dresden geweſen, aber geſtorben, als ſie 2 Jahr alt war. Da nahm
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der Profeſſor der Malerei Oldendorp und ſeine Frau in Pforte, die
kinderlos waren, Mutter und Tochter zu ſich. Aber ſchon nach
2 Jahren ſtarb hier die Mutter. Jm Juli 1843 ging Hugo auf

Jahr nach Culm an der Weichſel, wo ſeine älteſte Schweſter an
den Gerichtsaſſeſſor Fink verheiratet war, um da die Criminalprozeſſe
zu Diebe und Mörder zu verhören, Erfrorene und Erhängte
aufzuheben uſw. Er erſparte ſich 30 Thlr. und davon machte er eine
Reiſe nach Danzig, von da zur See nach Königsberg und zurück über
das Haff nach Elbing und Marienburg. Oſtern 1844 ging er nach Naum
burg zurück und auf das 3. Examen los. Aber die Juriſterei wollte
ihm gar nicht behagen, ſein Gemüth ward fried und freudlos, bis der
Blitz des Gedankens hineinfiel: Du kannſt noch Theologie ſtudiren,
es iſt noch nicht zu ſpät! Geſagt, gethan. Er empfing unterm
8. Febr. 1845 ſeine Entlaſſung vom Oberlandesgericht. Aber der An
fang war nicht leicht. Nicht daß er das fremde Roß der hebräiſchen
Sprache beim Kopfe Aleph nehmen und aufzäumen lernen mußte, ſon
dern ſeine geliebte Mutter ſtarb auf der Reiſe zu ihrer zweiten Tochter
unterwegs bei einer Baſe in i am 28. März 1845 plötzlich am
Herzſchlag, die füngſte Tochter begleitete ſie. Das war ein Herzſchlag
auch für Hugo. eilte nach L. die Leiche zu holen. Vorweg der
Wagen mit dem Sarge, dann der mit ihm und Schweſter Eliſe, ſo
ging es die Nacht durch nach Pforte, wo er im Frühroth die Mutter
neben dem Vater einſenkte. Auf ihrem Steine ſteht Gott ſiehet das
Herz an. Von ihrem Grabe und ſeiner Braut weg ging er nach Halle
und ſtudirte hier Theologie, beſonders zu Dank den Profeſſoren Tholuck,
Müller, Hugfeld und Dähne verpflichtet. Jm Februar 1848 beſtand
er ſeine erſte und im October desſelben Jahres ſeine 2te theol. Prü-
fung, verheiratete ſich am 12. März 1849 mit ſeiner lieben Sofie nach
6 jähriger Wartezeit. Sein älteſter Bruder, Adolf, Paſtor in Rothen-
berge, traute ihn in der Pförtner Kirche.

Hörſt du jetzt die Stunde ſchlagen,
Holde Freundin, ſüße Maid,
Die ich dir in ſchwülen Tagen,
Nächtlich dir in Herzeleid
Tröſtend pflegte anzuſagen,
Hörſt du jetzt die Stunde ſchlagen Sterne 311I.

Der Magiſtrat der kleinen Stadt Weißenſee bei Erfurt hatte ihn
zum Diakonus erwählt und er zog dort ein in das Haus, worin ſchon
ſein Großvater Johann Friedrich und ſein Urgroßvater Johann Sa
muel dasſelbe Amt bekleidet und worin ſein Vater geboren war. Hier
pflegte er ſeines Amtes 4 Jahr, in herzlicher Liebe mit der Gemeine
verbunden, und gebar ihm ſeine Sofie ſeine beiden älteſten Kinder
Margarethe und Gerhard. Durch das Conſiſtorium als Domprediger
nach Halberſtadt berufen, ward er hier am 20. Februar 1853 einge-
führt. Am ten 1862 ſtarb ihm ſeine Frau nach bloß 4tägiger Krank
heit an Lungenentzündung, nachdem ſie ihm am 8. Aug. 1857 voch
eine Tochter, Suſanne, geſchenkt.

So geh denn hin, du meine ſüße Frau,
Der Himmelsaltar flammt mit tauſend Kerzen,
Und ſehnlich warten auf der Himmelsau
Dich zu begrüßen alle heilgen Herzen, Sterne 325.

Die Herzenseinſamkeit trug er ſchwer und verheiratete ſich wieder
am 3. Juni 1863 mit Jungfrau Meta Gerlach, Tochter des Regie
rungsfeldmeſſers G. in Halberſtadt. Gott bauete ihm freundlich
das Haus und tröſtete ihn. 1871 im Juli forderte eine
liebe Freundin, Fräulein Adolfine von Bonin, ihn und ſeine Frau
auf, ſie auf einer Reiſe durch Baiern und Tyrol und über
Wien Prag und Dresden zu begleiten und ſorgte für
Alles. 1872 erſchien wieder bei Julius Fricke in Halle ſeine zweite
Liederſammlung „Am Bache“, ſeinem lieben alten Pfarrer, Lehrer und
Beichtvater, Heinrich Eduard (nicht Heinrich Cöleſtin) Schmieder in
Pforte, ſpäter in Wittenberg, gewidmet. Seine Frau ſchenkte ihm

Kinder: Siegfrieden am 13. Novbr. 1864, Begten am 25. Debr.
1866, Mariannen am 26. Sept. 1869 und Gertruden 22. März 1873,
außerdem ein Töchterchen, das aber ſchon nach 5 Wochen an der
Rachenbräune wieder ſtarb. Wie ſich ſein Herz grämte über das
Preußiſche Schandjahr 1848, ſo freute es ſich hoch über 1864, 66, 70
und 71 und flocht ſeine Freuden zu Liedern. (Am Bache S. 64—-80.)
Und wenn er nicht geſtorben iſt, ſo lebt er heute noch, und wenn er
ſtirbt, ſo gebe ihm Gott das ewige Leben, durch Jeſum Chriſtum,
ſeinen lieben Sohn, das ewige Leben.

Halberſtadt, den 21. Octob. 1880.

eVonrn BHüchjertiſrly.
Sehr reich an ſchönen und künſtleriſch trefflich ausgeführten

Jlluſtrationen iſt die ſoeben erſchienene Mai- Nummer von
Weſtermanns Jllnuſtrierten Deutſchen Monatsheften. Verlag
von G. Waſſermann in Braunſchweig). Namentlich zeichnen ſich zwei
Beiträge in dieſer Hinſicht aus. Der eine giebt den Schluß der
Schilderung einer Reiſe durch Norwegen von E. Tieſſen, der andere
ſchildert das „Weſtfäliſche Bauernhaus“ und iſt v. J. B. Nordhoff
geſchrieben. An belletriſtiſchen Beiträgen bringt dieſes Heft den Be-
ginn einer größeren Erzählung mit literarhiſtoriſchem Hintergrunde
„Aretin und ſein Haus“ von Rudolf von Gottſchall. Sodann finden
wir eine Novelle „Andrée“ von Olga Wohlbrück, welche ſehr an-
ſprechend iſt. Ueber „Anton Rubinſtein“ hat Oskar Linke einen recht
gediegenen Aufſatz geliefert, und Moritz Braſch behandelt das „Pro-

blem des Vdölkerfriedens in e und Gegenwart“. Noch
ein kleiner Aufſatz über das „Römiſche Theater“ von Hans von
Baſedow, ſowie die üblichen Mittheilungen und Notizen ergänzen das
intereſſante Heft.

Das Maiheft von Velhagen K Klaffings Monats-
heften (Verlag von Velhagen Klaſſfing in Leipzig.)
trägt wieder den lenzgemäßen Charakter, den die Redaktion ſeit Jah
ren den Maiheften dieſer mit ſo großer Sorgfalt und vornehmſtem
Geſchmack geleiteten Zeitſchrift zu geben weiß. Ein biographiſcher
Artikel über die ausgezeichnete Blumen und Landſchaftsmalerin Luiſe
BegasParmentier von Paul von Szezepanski leitet das Heft ein.
Unter den einen erſchöpfenden Ueberblick über das Schaffen der Künſt
lerin gebenden vielen Jlluſtrationen dieſes Artikels befindet ſich auch
ein Farbendruck nach einem Aquarell, der alle Feinheiten des Origi
nals ganz außerordentlich getreu wiedergibt. Jn Buntdruck ſind auch
die Jlluſtrationen von Georg Koch zu einem Artikel „Berliner Blu
menkorſo“ von Ludwig Pietſch und die Jlluſtrationen von Adolf
Müller und Paul Neumann zu einem Artikel der auf dem Gebiete der
Vogelkunde als Autoritäten bekannten Gebrüder Adolf u. Karl Müller
über „Kunſtvolle Neſtbauten“ hergeſtellt. Eine Novellette von Hans
Hoffmann „Der Reiſekamerad“ ſchildert mit liebenswürdigſtem Humor
und ſubtilſter Charakteriſtik ein Reiſeerlebniß des feinſinnigen Dichters,
eine andere Novelle in Verſen von Reinhold Fuchs „Geſühnte Schuld
knüpft an die großen Waldbrände des vorigen Sommers in Wisconſin
an und klingt tief ergreifend und befriedigend aus. Der ſpannende
Roman „Schuldner“ von A. von Klinckowſtroem kommt in dieſem
Heft, deſſen Reichhaltigkeit in textlicher ſowohl wie in bildlicher Hin
ſicht zu erſchöpfen uns leider unmöglich iſt, zum Abſchluß. Wie wir
hören, wird im nächſten Heft von Velhagen u. Klaſings Monatsheften
die Veröffentlichung des neueſten Romans von J. BoyEd „Nichts“
beginnen, dem die Verehrer der gefeierten Romanſchriftſtellerin mit
größter Spannung entgegenſehen.

„O Luſt, vom Berg zu ſchauen weit über Wald und Strom,
hoch über ſich den blauen, tief klaren Himmelsdom. Die
dichteriſche Freude an den Wanderungen durch duftende Wälder und
Thäler, der Eichendorff einen ſo begeiſterten Ausdruck verliehen hat,
wird ihren Eindruck auf alle für wahre Poeſie und Naturſchönheiten
empfänglichen Gemüther nie verſagen. Und juſt iſt es jetzt die rechte Zeit,
in welcher der Muth zur Wanderluſt in der Bruſt ſeine Spannkraft
übt. Auf alle Naturfreunde hat die großartige Schönheit des ſagen
umwobenen Harzgebietes von jeher einen eigenartigen, anziehenden
Reiz ausgeübt, und ſo lockt das gottgeſegnete Stück Erde alljährlich
Tauſende an ſich, die ihm den Tribut der Bewunderung freudig zollen.
Aber ſelbſt dem unermüdlichſten Touriſten würden manche der ſchönſten
Ausſichtspunkte, manche der bizarren Gebirgsſzenerien unbekannt bleiben,
wenn er ſich nicht in Meyers Harz, dem altbewährten, praktiſchen
Reiſebegleiter durch den „hercyniſchen Wald“, der kundigſten und zuver
läſſigſten Führung zu erfreuen hätte. Das Büchelchen wird, wie in
den früheren Auflagen, ſo auch in der eben erſchienenen dreizehnten
Auflage, allen Harztouriſten die denkbar beſten Dienſte leiſten. Einem
ſo bekannten Führer noch ein Wort des Lobes zu reden, iſt überflüſſig.
Es genügt daher, darauf hinzuweiſen, daß die vorliegende neue Auf
lage eine abermals neubearbeitete und vermehrte iſt, die ihre bedeutenden
Veränderungen, Erweiterungen und Berichtigungen außer den eignen
Wahrnehmungen der umſichtigen Redaktion denen der alten ſtändigen
Mitarbeiter im Harz ſelbſt verdankt. Der Text hat dadurch eine
weſentliche Bereicherung und Vertiefung erfahren. Dem von keinem
andern Harzführer erreichten vorzüglichen kartographiſchen Apparat des
Buches neu hinzugetreten ſind die nach dem beſtem Material gezeichneten
Blätter „Suderode-Alexisbad“ (1: 60,000) und ein „Stadtplänchen
von Nordhauſen“. An dem Preis von 2 C für das roth kartonnirte,
handliche Büchelchen iſt anch in der neuen Auflage feſt
gehalten worden.

Eeorg Ebers dem Meiſter des hiſtoriſchen Romans, iſt
das deutſche Leſepublikum von jeher unwandelbar treu geblieben wie
keinem andern ſeiner Lieblingsſchriftſteller. Sich mehr als drei Jahr-
zehnte hindurch die Gunſt der deutſchen Leſerwelt zu erhalten, iſt nur
wenigen auserwählten Schriftſtellern vergönnt. Und wenn wir die un
erſchöpfliche Friſche des Dichters am deutlichſten daran erkennen daß
jedes neue Werk aus ſeiner Feder von den Freunden deutſcher Dichtung
als freudiges Ereigniß begrüßt wird, ſo ſpricht für den unvergänglichen
Reiz und die unvergleichliche Schönheit ſeiner früheren Schriften der
Umſtand, daß eine ununterbrochene Nachfrage immer wieder neue Auf
lagen nöthig macht. Um aber auch den weiteſten Kreiſen die Werke
des allbeliebten Dichters bequem zugänglich zu machen hat ſich die
Deutſche Verlags- Anſtalt in Stuttgart der ebenſo
dankenswerthen wie ehrenvollen Aufgabe unterzogen, eine wohlfeile
Geſammtausgabe der poetiſchen Schriften von Georg Ebers zu veran
ſtalten. Die uns vorliegenden erſten 50 Lieferungen enthalten voll
ſtändig die Romane: „Eine ägyptiſche Königstochter“, „Uarda“, „Homo
sum“, „Die Frau Bürgemeiſterin“, „Die Schweſtern“, „Ein Wort“,
„Serapis“, die auch in 11 eleganten Leinwandbänden à 3 50
bezogen werden können. Gegenwärtig wird eine neue Subſkription
auf die 105 Lieferungen à 60 4 umfaſſende Geſammtausgabe der
Ebers'ſchen Romane eröffnet, um den Bücherfreunden, die nicht gleich
fünfzig Lieferungen abnehmen wollen die Erwerbung der Geſammt-
werke des Meiſters möglichſt zu erleichtern. Wir können unſeren Leſern
den Beitritt zu dieſer Subſkription auf's wärmſte empfehlen.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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